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Nr . 62 890
Bad . Landessenerwehrverband

hier
Landessenerwehrführer .

Die mit Erlaß v. 1. Juli 1987 Nr . 33 358 angeor - uete
kommissarische Beauftragung des Branddirektors Friedrich
Müller in Heidelberg mit der Führung des Bad . La «- es -
fenerwehrverbandes nehme ich mit Ablauf - es 15. August
l . I . zurück .

Mit Wirkung vom 16. August l . I . beanstrage ich den
Wehrfnhrer - er freiwilligen Feuerwehr Baden -Baden ,
Bürgermeister Kurt Bürkle , gemäß . Rnnderlasses des
Reichssührers «nd Chess der deutschen Polizei im Reichs-
ministerinm des Inner « v. 12. V . 1987 kommissarisch mit der

Führung - es Bad . Lan- esfenerwehrverbandes .
gez. Pslanmer .

Beschluß
An die Herr « Kreissenerwehrsüh -

rer « nd Führer - er Badischen Wehre »
zur Kenntnisnahme . De « Kreisfener -
wehrsührer « geht »och weitere Mittei¬
lung direkt z« .

Der gesamte Geschäftsverkehr geht
mit dem 16. Angnst 1937 an die neue
Landesverbandsführnng über.

Alle Sendungen sin- zu richten an :
Bad . Landessenerwehrver -
bamd , Berwältnngsstelle Baden -
Baden , Rathaus . Fernruf Nr . 1151—
1160 .

Heidelberg , 8. Angnst 1937.
Branddirektor Müller .

»

Kameraden !
I « Verfolg der aus die Verjüngung

- es Führerkorps - er Freiwilligen
Feuerwehren abzieleudeu Rnn - erlasse
des Reichssührers und Chefs der
deutsche « Polizei trete ich wegen Ueber-
schreitnng - er Altersgrenze am heuti¬
ge« Tage von meinem Amt als Lan-
desfenerwehrsührer zurück .

Beim Scheiden von meinem Posten ist es mir Herzens¬
sache, allen Kameraden , Führer « «nd Mannschaften, ansrich¬
tig für das ehrende Bertrane « zu danke« , das sie mir in so
reichem Matze entgegenbrachteu , und das mich in Stand
setzte, auch in den schwerste « Tage « des nationale « Umsor -
mungsprozefses hofsnnngsfrendig « nd zuversichtlich an die
Lösung wichtigster Znknnstsanfgaben heranzutrete «.

Unterstützt vom Geiste wahrer Kameradschaft durfte ich
de« Badische« Landessenerwehrverband als sestgesügtes
Glied der Ordnnug in de« «enen Staat überführe« und
ihn zu einem zuverlässige « Instrument der Volksgemein¬
schaft gestalte « Helsen . Diese Erinnernng bindet auch über
die Dauer - es Amtes hinaus !

Wen « ich nn« von verantwortungsvollem Posten scheide,
bewegen mich besonders zwei Wünsche.

Kameraden ! Leistet meinem Nachfolger , Wehrsührcr
Bürgermeister Kurt Bürkle , de « ich
hiermit in ansrichtiger Kameradschaft¬
lichkeit in sei« Amt einsühre , dieselbe
treue Gefolgschaft , die Ihr mir z« mei¬
ner Freude und zu meinem Stolze
allezeit bewiesen habt, und erhaltet mir
auch weiterhin Enere Freundschaft, die
zu meinen wertvollsten Lebenserin -
«ernnge « zählt .

So wir - mein Rücktritt vom Amte
keine Trennung bedeuten , sondern die
Fortsetzung eines vielfältig bewährten
Vertrauensverhältnisses «nd einer un¬
löslichen , inneren Verbundenheit .

Indem ich mir Vorbehalte, anläßlich
der geplante « , offiziellen Uebergabe -
feier im Oktober eine letzte Kundge¬
bung an die Kameraden z« richte « ,
wünsche ich dem Badische« Landes¬
senerwehrverband eine glückhaste Zu¬
kunft in einem freien und stolze« Va¬
terland !

Alle« liebe » Kameraden aber gilt
am heutige « Tage mein besonderer
Dank und Gruß .

Heil Hitler !
Friedrich Müller , Branddirektor

Heidelberg , den 15, Angnst 1937 .

öranckckireltlvr frleckricll IViüIIer
vom ) anuar 1932 dis 15. -XllLusl 1937
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Kameraden ?
Mit Wirknng' vom 18 . - s . Mts . hat mich der Herr Mini¬

ster des Inner « kommiffarisch mit der Führung des
Bad . Landesseuermehrverbandes beanstragt .

Bei meinem Amtsantritt bringe ich de« Wunsch znm
Ansdruck, daß mir alle Kameraden , ob Wehrmänuer oder
Wehrkührer, das Vertrauen entgegenbringeu, das notwendig
ist , um meinerseits die Belange des badische « Feuerlösch¬
wesens vertrete « z« könne«. Große «nd gewaltige Aufgabe«
stehen «ns allen bevor . Sie zu meistern , .bin ich in der Lage,
wen « ich weiß , daß alle Kameraden einig «nd geschloffen
hinter mir stehe«, getre« der Parole :

„Einer für Alle , Allefür einen !"

Heil Hitler!
Kurt Bürkle .

Die ersten stursisten in äckvetrinZen
6 §̂rü6un § äurcli Präsident Müller

Tie auf die Verjüngung des Führerkorps der Freiwil¬
ligen Feuerwehren abzielenden Runderlasse des Reichs¬
führers ^ und Chefs der deutschen Polizei vom 18. Mai 1636
und 12. Mai 1637 haben nun auch hinsichtlich der Führung
des badischen Landesseuermehrverbandes ihre Wirkung aus-
geübt. Was aus der Fassung der ministeriellen Bekannt¬
machung vom 1 . Juli 1637 als nahe bevorstehend erachtet
werben konnte , ist nun zur Tatsache geworden: Landes-
fcuerwehrführcr Branddirektor Friedrich Müller -
Heidelberg scheidet mit dem 16 . August 1687 aus seinem
Amte, das er mit vorbildlichem Geiste erfüllte und in bei¬
spielhafter Treue versah.

Gern hatte man seine hervorragenden Führcreigen -
schaften in einer Zeit noch nutzbringend gesehen , die, wie
kaum eine andere vorher , an die Freiwilligen Feuerwehren
allergrößte Aufgaben stellt , gern hätte man auch weiterhin
seiner Erfahrung und seinem Arbeitseifer , seinem Pflicht-
benußtfein und seiner nationalen Zuverlässigkeit in diesem
Stadium der Umformung des gesamten Feuerlöschwesens
vertraut . Aber die Verhältnisse waren stärker als Wille und
Absicht . Die durch die oben angeführten Erlasse des Reichs-
führerS ss vorgezeichnete , eindeutige Linie duldete keine
Ausnahme , die, wenn auch nur in einem Einzelfall , den mit
allem Nachdruck einsetzenden Verjüngungsprozeß durchbro¬
chen hätte. So mußte denn Branddirektor Müller , so sehr
dies auch bedauert werden mag, auch seinerseits dem Gebot
der Stunde folgen und infolge Uebcrschreitens der Alters¬
grenze von seinem Amte scheiden.

Tiefe Tatsache stellt für die badischen Freiwilligen
Feuerwehren ein überaus bedeutungsvolles Ereignis dar .
War doch Branddirektor Müller nicht nur eine Führerper -
sönlichkcit von ausgeprägten Fähigkeiten , ein treuer und zu¬
verlässiger Kamerad und Freund , sondern darüber hinaus
eine jener seltenen Naturen , die sich mit ihrem ganzen
Wesen einer edlen Sache zu widmen vermögen und der von
ihr geleiteten Organisation ihren besonderen Stempel auf-
drttcken. Was der scheidende Landesfeuerwehrftthrer in
selbstloser , unermüdlicher Arbeit für die gemeinnützigen Be¬
strebungen der Feuerwehren und damit für die Volks-
gefamtheit leistete , wird unvergänglich mit der Geschichte
des badischen Landesseuermehrverbandes verbunden sein .
Daß der Name Friedrich Müller nicht vergessen wird , dafür
hat sein Träger durch seine Taten selbst gesorgt .

Drei Momente treten aus diesem Lebensbild besonders
schar » hervor . Friedrich Müller ' s großes , in die Zukunft
weisendes Werk war die Errichtung der Feuer¬

wehrfach schule in Schwetzingen , die auf dem Gebiete
der umfassenden Schulung des Führernachwuchses bereits
hervorragende Leistungen erzielte und aus der Entwicklung
des neuzeitlichen Feuerlöschwesens gar nicht mehr himveg-
zudenken ist . Daß Branddirektor Müller gerne noch die
Führung solange in starker Hand gehalten hätte , bis die
größere Planung der für Karlsruhe bestimmten Feuerwehr -
iachschnle greifbare Gestalt annahm , kann man ihm wohl
nachfühlen. Hätte er doch noch die Krönung eines Werkes
vollziehen können, das er selbst gerne seine Lebensarbeit
nennt . Nun werden andere Hände vollenden, was er be¬
gann , aber sein Wirken und Streben um das Neue und
Größere wird allzeit mit diesem verbunden sein .

Ein zweiter Markstein ist das herrliche Ehrenmal
der Freiwilligen Feuerwehren auf der Hinden-
burghöhe bei Sichern, das weit in die Lande von der unaus¬
löschlichen Dankbarkeit der Lebenden denen gegenüber kün¬
det , die durch ihren Heldentod für das Vaterland oder durch
ihre Aufopferung in Erfüllung ihrer freiwilligen übernom¬
menen Menschenpflicht die Unsterblichkeit errangen .

Und ein Drittes , das der Präsidentschaft Friedrich
Müllers Bedeutung und Ansehen gibt, das ist die rei¬
bungslose Ueberführung der Freiwilligen
Feuerwehren in die neue Zeit . Wer Zeuge sein
durite , wie es dem scheidenden Führer gelang , alle Schwie¬
rigkeiten durch Wort und Beispiel zu meistern, wie er seine
Wehrmänner davon zu überzeugen mußte , daß der Auf¬
bruch einer Nation das Aufgeben auch liebgewordener Ge¬
wohnheiten bedingen kann, wer es erlebte , wie in solchen
oft nicht ganz einfach gelagerten Fällen der Kamerad Mül¬
ler stets den Weg zum Herzen der Kameraden fand, der
stand bewundernd vor dieser Kraft der Persönlichkeit.

Ueber den Werdegang Friedrich Müller 's als Feuer¬
wehrmann seien folgende Taten in das Gedächtnis zurück¬
gerufen : Nach vorausgegangener Ausbildung bei der Ham¬
burger Berufsfeuerwehr trat der nun scheidende Präsident
am 5. Oktober 1666 als Hauptmann in die Heidelberger
Freiw . Feuerwehr ein . woselbst ihm die Führung der 1 .
Kompanie anvertraut wurde . Am 26 . November 1612 er¬
folgte seine Ernennung zum 2 . Kommandanten , am 13. Juni
1926 die Bestellung zum stellv. Kreisvorsitzenden. In das
gleiche Jahr fällt sein Eintritt in den Landesausschutz an¬
stelle des zum Lanüespräsidenten gewählten Kameraden
Ueberle . Am 1 . Mai 1927 ernannte ihn der Staötrat zum
1 . Kommandanten , am 21. Juni 1826 wird er als Nachfolger
des .Kommandanten Lingg-Leimen zum Kreisvorsitzenden
gewählt . Nach dem Tode Ueberle's betraute ihn der Heidel¬
berger Oberbürgermeister unterm 6. November 1931 mit der
Führung des Korps und der technischen Oberleitung der
Feuer - und Sanitätswache . Ihre Krönung erfuhr die
ehrenvolle Feuerwehrlanfbahn Friedrich Müller 's durch
seine auf Antrag der Kameraden Peter -Bühl , Kauffmann -
Baöen -Baden , Scholl -Freiburg und Bull -Durlach erfolgte ,
einstimmige Wahl zum Präsidenten des Bad . Landesfeuer¬
wehrverbandes sDonaueschingen, 16. Januar 1982) .

Wenn Landesfeuerwehrführer Müller nunmehr von
einem Amte scheidet, dem er Geist und Leben gab , darf er
überzeugt sein , daß ihn die Dankbarkeit aller Kameraden
begleitet und daß sein Wirken in der Geschichte der badischen
Freiw . Feuerwehren fortleben wird .

Der vom Ministerium des Innern kommissarisch mit
der Führung des bad . Landesfeuerwehrverbanöes betraute
Pg . Wehrsührer und Bürgermeister Kurt Bürkle in
Baden - Baden bringt alle Voraussetzungen dieses wichtigen
und verantwortungsvollen Amtes mit.

Am 23 . Oktober 1868 geboren, verfügt er nicht nur über
eine mit Sach - und Fachkenntnis verbundene , vorwärts -
treiücnde Energie , sondern auch über eine glühende Begei¬
sterung zur Feuerwehrsache, der er sich bereits im Alter von

l.nnckesfeuervekrküüi'er /KüIIer ^ukn. (<>
schreitet am l 'aZ der lederner Venkmalsveike die thront der 6000 feuer -

vebrmänner ad . (N . Oktober- I9Z6)
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px . VVelnkübrer
Kurt kürkle
vom Ministerium mit
^ ir1cun§ vom 16. / iu §ust
1937 mit 6er kmkrun§ äes
Vaäisclien l,an6esteuer -
ve1lr-Verban6es betraut .

21 Jahren verschrieb . Im Jahre 1883 zum Hauptmann be -' ordert , nahm er 1836 mit Erfolg an einem Stadtkurs der
Schwetzinger Feuerwehrfachschule teil , mm sodann im Früh -
wmmer des gleichen Jahres das Oberkommando über dievier Baden - Badener Wehren zu übernehmen , deren rei¬
bungslose Zusammenlegung zu einer Einheit seinem Orga¬nisationstalent und seiner frischen, draufgängerischen Artein hervorragendes Zeugnis ausstellt . Seit 1838 unterstehtihm als Bürgermeister der Stadt Baden - Baden u . A .das Jeu erlöschwesen , das sich seiner ganz besonderen Sorgeerfreuen darf . Was in den letzten Jahren an technischen Er¬
fahrungen für die ihm unterstellte Wehr nutzbar gemachtwurde , mit welcher Umsicht und in welchem Tempo er die
weitere Motorisierung einleitete , mit welcher Tatkraft er

Vvnksnü X

Fenerwehrverbaud Epsenbach, den 2V. Juli 1837.des Kreises Heidelberg
Sitz Epsenbach. Fenerschutzabgabe betr.

Die Möglichkeit zur Erhebung der Fe u e rsch u tz a b -
gäbe in Baden ergibt sich aus Artikel .II 8 2a des Badi¬
schen Steuerverteilungsgesetzes vom 13. 4 . 1823 — G . L V.Bl . 1828 Seite 77 — in der Fassung vom 7 . 7 . 1826 . B . L B .Bl . S . 147 .

Die Mustersteuerorönuttgen sind bekannt gemacht im
Bad . Staatsanzeiger N . 188 vom 28 . 8 . 1824 und Nr . 186
vom 25 . 8. 1825 . Dieselbe ist auch veröffentlicht in der Zeit¬
schrift „Die Gemeinde " von 1824 .

Höhere Sätze , als in der Miistersteuerordnung anfge -
führt , dürfen nicht erhoben werden .
Verpflicht « «- - er Gemeinde « zur Tragung - er Kosten betrs
Gern . 8 2 Abs . 3 der D .G .O . können den Gemeinden durch
Gesetz staatliche Aufgaben zur Erfüllung nach An¬
weisung übertragen werden . Sie stellen die zur Durchfüh¬
rung dieser Aufgabe erforderlichen Dienstkräftc , Einrich¬
tungen und Mittel zur Verfügung , soweit die Gesetze nicht
anders bestimmen .

Die erste Durchführungsverordnung zu82D .G .O . besagt :

gch :ür die wichtigen Belange des Feuerlöschwesens einsetzt,das schafft bei seinem Eintritt in das ungleich verantwor¬
tungsvollere Amt als Landesfeuerwehrführer eine erfolg -
verhcißende Atmosphäre bes Vertrauens .
. Der neue Landesfeuerwehrführer , der beruflich vom
Hanchverk herkommt und bis zum Eintritt in den Dienstder Stadtgemeinde eine durch ihre gediegenen Leistungenbekannte Schlosserei betrieb , offenbarte schon in jungen Jah¬ren em ausgeprägtes Gefühl für Volksgemeinschaft . Dieser— damals noch unbewußte — nationalsozialistische Wesens¬
zug führte den erst Siebzehnjährigen als Kriegsfreiwilligenins Feld , woselbst er sich durch seine Tapferkeit das Eiserne
Kreuz und die württembergische Tapferkeitsmedaille errang .
Außerdem besitzt er das schwarze Verwundetenabzeichen .

Bereits im Jahre 1825 fand er den Weg zu Adolf Hit¬ler , der ihm die Verkörperung seiner politischen Ideale be¬
deutete . Als Inhaber der niederen Parteinummer 6 276 ister Träger des goldenen Parteiabzeichens . Das Vertrauen
der NSDAP führte ihn im Jahre 1827 auf den wichtigen
Pollen eines K r e i s l e i t e r s , den er bis 1886 mit
großem Erfolge versah , daneben noch als Kreishandwerks¬meister die Belange eines für das Volksganze überaus
wichtigen Standes betreuend .

So ersteht vor uns das Bild einer in sich gefestigten ,in Krieg und Frieden bewährten Persönlichkeit , in deren
Hand die Geschicke des Landesfeuerwehrverbandes sicher und
geborgen ruhen werden .

Mit dem Dank an den scheidenden Führer verbinden
wir Gruß und Willkomm für den neuen Leiter der badi¬
schen Feuerwehrbelange , der überzeugt sein darf , daß man
seiner Führung vertrauensvoll folgen wird : Gott zur Ehr ' ,dem Nächsten zur Wehr ! H . K.

kvksnnKnisvkungvn !
Die F e u e r w e h r f a ch s ch u l e S ch w e tz i n g e n bleibt

bis 3. September ds . Js . geschlossen . Der Stadtkurs
vom 6 .- ll8 . September fällt des Parteitages wegen aus .Die übrigen Kurse bleiben nach dem Aufstellungsplan be¬
stehen . Der Stadtkurs wird in den Dezember verlegt .
Nähere Bekanntgabe erfolgt an die Kreisseuerwehrsührer .

Der Präsident :
Müller , Branddirektor .

Lpßvnksvk

Die Gemeinden führen die staatlichen Aufgaben , die ih¬
nen bisher zur Erfüllung nach Anweisung übertragen
worden sind , nach den bisher geltenden Vorschriften weiter .
Auf Grund der Ermächtigung des 8 48 der ersten Durf .V .O .
bezeichnen die obersten Landesbehördcn diejenigen Bor -
schriftcn durch Verordnung , die Auftragsangelegenheiten
sind lz . B . Polizei , Schulwesen usm . j , die bis zu einer
späteren reichsrechtlichen Regelung zunächst weiter gelten .

Die Badische Ueberleitungsverordnung zur deutschen
Gcmeindeorönung vom 8 . April 1835 jG . L V . Bl . S . 108 )
besagt in Art . III 8 4 L 7 . daß die Ortspolizeiverwaltung
— soweit dies bisher der Fall war — bei den Gemeinden
verbleibt .

Den Gemeinde « bleiben die ihnen dadurch erwachsenden
persönliche« »nd sachliche« Kosten zur Last .

Die Einnahmen , die sich ans der Verwaltung der Orts -
polizci ergeben , fließen in die Gemeindekassen .

Mit kameradschaftl . Gruß
Heil Hitler !

gez. Schumacher
Kreisseuerwehrsührer .

DIvuv rui * UnlsIlHssvnsiivkvi 'ung ißvs ßnviUvilligvn
kvUVNHHssvKl ' NHSNIHVS ,

Zur Unfallversicherung , die ja für den freiwilligen Feuer¬
wehrmann ständig von ganz besonders großer Bedeutung
ich liegen zwei Entscheidungen des ReichsversicherungSam -
tcs von grundsätzlicher Art vor . Sie sollen nachstehend kurz
besprochen werden .
1 . Ist der Unfall eines Feuerwehrmannes der freiwilligen
Feuerwehr bei Betriebsgcmeinschasts -Veranstaltnngen als

Betriebsunfall anznerkennen ?
. Diese Frage hat das Rcichsversicherungsamt in seiner

Entscheidung vom 16. September 1836 . Ia 5880/36, Entschei¬
dungen und Mitteilungen des Rcichsvcrsicherungsamtes
Bd . 48 S . 101 , bejaht . Es handelte sich um folgenden Fall :
Der Kläger , der freiwillige Feuerwehrmann P . gehört der
»reiwilligen Feuerwehr in Sch. an . Am Sonntag , den 14 .

Von 0 ^. Vlsrnon Spokr , Viol

Juli 1885 , abends war für die Mitglieder der freiwilligen
Feuerwehr ein Kameraöschaftsabend angesctzt . An diesem
Abend fand auch ein Gewinnschießen statt , und der Kläger
war von dem Leiter der Feuerwehr zur Aufsichtsführung
bei diesem Schießen bestimmt worden . Bei der Schießaufsicht
ereignete sich der Unfall , indem beim Laden des Gewehres
der Auszugshcbel zurückschlug und dadurch der Bolzen in
den rechten Mittelfinger des Klägers schlug. Die Vorin
stanzen hatten den Anspruch des Klägers auf Unfallentschü -
digung abgelehnt , weil es sich nicht um einen Unfall beim
Fenerwehrbetriebe gehandelt habe . Es ist - war richtig , sagt
demgegenüber das Reichsversicherungsamt , daß der Unfall
sich nicht bei der eigentlichen Feuerwehrtätigkeit ereignet
hat . Die Vorinstanzen haben jedoch unbeachtet gelassen , daß
die Auffassung von der Beschäftigung im Betrieb in der Ge -
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gcnwart eine grundlegende Wandlung gegenüber der Ver¬
gangenheit erfahren hat. Nach den auf Grund der Vorschrif¬
ten des Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit vom
26. Januar 1934 , Reichsgesetzblatt I Seite 43 aufgcbauten
Grundsätzen der neuen deutschen Sozialordnung besteht die
Betriebsgemeinschaft aus dem Betriebsführer und den Ge-
solgschastsmitglicdern, die gemeinsam zur Förderung der
Betriebszwecke und zum gemeinen Nutzen von Volk und
Staat zusammenarbeiten . Deshalb liegt auch die Abhaltung
von Betriebsgemeinschafts-Veranstaltungen , insbesonders
von Kameradschaftsabenden, grundsätzlich im Zuge und im
Geiste der neuen betrieblichen Sozialordnung , da sie dem
Zwecke dient, die enge Verbundenheit zwischen Betriebs¬
führer und Gefolgschaftsmitgliedern zu bekunden und zu
pflegen. Demnach sind derartige Veranstaltungen der Be¬
triebsgemeinschaft wesentliche Bestandteile der betrieblichen
Gemeinschaftsarbeit zwischen Betriebsführer und Gefolg-
fchaitsmitglicdern. Sie sind infolgedessen als mit dem Be¬
triebe verbundene und damit mit der Beschäftigung im Be¬
triebe zusammenhängende Veranstaltungen auch im Sinne
der Unfallversicherung anzusehen. Unter Beachtung dieser
Gesichtspunkte kann es keinem Zweifel unterliegen , daß die
Teilnahme des Klägers an der vom Leiter der Feuerwehr
angesetzten kameradschaftlichen Veranstaltung einer Be -
iriebstätigkeit im Sinne der Unfallversicherung gleichzuer¬
achten ist . Dazu kommt aber noch weiter , daß sich der Un¬
fall bei einer Tätigkeit zugetragen hat , an der der Kläger
innerhalb der Veranstaltung ausdrücklich beauftragt war ,
denn ihm war vom Leiter der Feuerwehr die Beaufsichti¬
gung des Schießens ausdrücklich übertragen worden. Es
kann daher im vorliegenden Falle die Frage , ob und inwie¬
weit sich Gefolgschaftsmitglieder von der Betriebstätigkeit ,
nämlich der Teilnahme an solchen Gemeinschaftsveranstal¬
tungen , lösen , wenn sie bei dieser Gelegenheit an Lustbar¬
keiten , Schaustellungen usw . teilnehmen , die an sich nicht zu
der vom Leiter des Betriebs angeordneten Veranstaltung
gehören, ganz dahingestellt bleiben . Es kann somit vorlie¬
gend kein Zweifel darüber bestehen, daß der Kläger am 14.
Juli 1S38 einen Betriebsunfall erlitten hat . Ob er wegen
der hierdurch herbeigeführten Körperbeschädigung jedoch
einen Anspruch auf Unsallrente hat, hängt davon ab , ob er
über die dreizehnte Woche nach dem Unfall hinaus noch
durch Unfallfolgen in seiner Erwerbsfähigkeit in einem
Grade beinträchtigt gewesen ist , der zur Gewährung der
Rente berechtigt . Hierzu ist ein Ärztliches Gutachten erfor¬
derlich .
2 . Ist die Teilnahmevon Angehörigen- er freiwilligenFener-
wehr an einer Abschlußprüfung znm Zwecke des Erwerbs
des SA -Sportabzeichens als Betriebstätigkeit anzusehen ?

Im Gegensatz zur ersten Frage ist diese zweite Frage
vom Reichsversicherungsamt verneint worden, und zwar
in seiner Entscheidung vom 25 . Februar 1936 , lu 2749/36 ,
Entscheidungen und Mitteilungen des Reichsversicherungs¬
amtes Bd. 41 S . 1. Es handelte sich hier um folgenden Fall :
Die Mehrzahl der Angehörigen der freiwilligen Feuerwehr
in M . nahm im Jahre 1936 an einem von der SA . veran¬
stalteten und von SA -Führern geleiteten sportlichen Aus¬
bildungskursus zwecks Erwerb des SA .-Sportabzeichens teil ,
und zwar auf Veranlassung des Feuerwehrführers , der den
Wunsch ausgesprochen hatte , die Feuerwehrleute möchten
sich geschlossen an dem Kursus beteiligem Etwa 20 Mitglie¬
der der freiwilligen Feuerwehr , darunter der Kläger, waren
die >er Aufforderung gefolgt und von dem Wehrführer dem
Leiter des Ausbildungs -kurfes zur Teilnahme gemeldet wor¬
den . An dem Kursus beteiligten sich auch andere Bewerber ,
die nicht zu den Mitgliedern der Feuerwehr gehörten ; die
letzteren bildeten etwa die Hälfte der Teilnehmer . Zu den
Hebungen erschienen sie . soweit nicht sportliche Kleidung er¬
forderlich war , in Feuerwehruniform . Am 3. Juli 1933 fand
die Abschlußprüfung statt , die von einem SA -Sturmführer
abgcnommen wurde . Hierbei stürzte der Kläger und zog sich
erhebliche Verletzungen zu .

Das Reichsversicherungsamt hat diesen Unfall in Ueber-
cinstimmung mit den Borinstanzen aus folgenden Grün¬
den nicht als einen Betriebsunfall angesehen: Die Teil¬
nahme an der Abschlußprüfung zum Erwerb des SA . - Sport¬
abzeichens stellt eine versicherte Betriebstätigkeit im Sinne
des 8 544 der Reichsversicherungsordnung nicht dar . Zwar
gehören zum versicherten Feuerwehrbetriebe nicht nur der
eigentliche Feuerlöschdienst , sondern auch die Hebungen der
Feuerwehr , die erforderlich sind , um die Mannschaft für die
Durchführung ihrer Aufgaben auszubilden ; hierunter fal¬
len unzweifelhaft auch die der allgemeinen Körperschulung
dienenden Leibesübungen . Daraus kann jedoch nicht gefol¬
gert werden, daß derartige körperliche Uebungen der Feuer¬
wehrmänner stets dem Dienstbetrieb der Feuerwehr zuzu¬
rechnen sind . Das ist vielmehr nur dann der
Fall , wenn die Uebungen von der Feuerwehr
veranstaltet und unter der Leitung und Be¬
aufsichtigung des Feuerwehrführers oder
einer von ihm damit betrauten Person abge¬

halten werden . Diese Voraussetzungen sind im vor¬
liegenden Fall nicht erfüllt . Denn die Uebungen sowohl wie
insbesondere auch die Abschlußprüfung waren keine Veran¬
staltungen der -Feuerwehr , sondern solche der SA . und stan¬
den unter der Leitung eines SA - Führers . Die unfallbrin¬
gende Tätigkeit unterlag daher nicht dem Versicherungs¬
schutz des 8 544 der Reichsversicherungsordnung.

Ebensowenig konnte der Kläger einen Anspruch auf
Unfallentschädigung aus 8 546 der R-eichsbersicherungsord-
nung herleiten . Diese Vorschrift setzt voraus , daß ein Ver¬
sicherter . der hauptsächlich im Betrieb oder bei versicherten
Tätigkeiten beschäftigt ist, von dem Unternehmer oder dessen
Beauftragten — und zwar kraft des bestehenden ( versicher -
tenj Ärbeitsverhältuisses — zu anderen Diensten heran¬
gezogen wird . Ist im vorliegenden Fall schon zweifelhaft , ob
für die Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr , die sämtlich
oder doch in ihrer überwiegenden Mehrzahl beruflich tätig
sind, das Merkmal der „hauptsächlichen Beschäftigung im Be¬
trieb oder bei versicherten Tätigkeiten" zutrifft , so erscheint
die Anwendbarkeit des 8 246 der RcichsversicherungsOrd¬
nung auch aus anderen Gründen ausgeschlossen . Eine - Her¬
anziehung zu anderen Diensten im Sinne des 8 546 der
Reichsversicherungsordnung liegt nicht schon bei jeder außer¬
betrieblichen Tätigkeit vor , die ein Betriebsangehöriger auf
Veranlassung oder Anordnung des Betriebsführers ver¬
richtet , sondern nur dann , wenn bei der Verrichtung einer
solchen Tätigkeit die Beziehungen zwischen dem Arbeitgeber
und dem Arbeiter nicht gelöst werden , dieser vielmehr wei¬
terhin zur Verfügung des Arbeitgebers steht und seinen
Weisungen unterworfen ist . Das ist hier nicht der Fall .
Denn der Kläger ist in einen selbständigen Kreis neuer ,
vom Feuerwehrbetriebe unabhängiger Beziehungen getre¬
ten und war während der Teilnahme an den Uebungskursen
der SA . und der Abschlußprüfung nicht mehr den Weisun¬
gen des Wehrführers oder seines Beauftragten , sondern den
Anordnungen betriebsfremder Personen , auf die der Wehr¬
führer keinen Einfluß hatte , unterworfen . Die Beziehungen
zu dem Feuerwehrführer waren hierbei so sehr in den Hin¬
tergrund getreten , daß sie als gelöst anzusehen waren und
jedenfalls nicht mehr ausreichten , um einen Versicherungs¬
schutz nach 8 546 -der Reichs -verstcherungsordnung zu begrün¬
den . Die Entschädigungsansprüche des Klägers sind daher
von den Vorinstanzen mit Recht abgelehnt worden .

llvi * Vollrsgssmsskv
( Nachdruck verboten )

Aus der Großkundgebung des Reichsluftschutzbundes in
der Dietrich Eckart -Freiluftbühne des Reichssportfeldes hat
der Reichsluftfahrtminister Generaloberst Göring die neue
Volksgasmaske für jeden Deutschen angekündigt.

Da ist es nun interessant, zu hören , daß in der Weltöf¬
fentlichkeit die Diskussion über das Für und Wider der
Gasmaske im Gange ist , eine Frage freilich , die der alte
Frontsoldat auf Grund seiner Erfahrungen trotz mancher
Unannehmlichkeiten des Gebrauchs mit einem entschiedenen
Ja beantwortet .

Dies vorausgeschickt , darf auch auf das englische Beispiel
verwiesen werden . Das Jnfelreich , gegen Luftangriffe mit
Gas besonders empfindlich , ist nach amtlichen Verlautba¬
rungen drauf und dran , seine Gejamtbevölkerung mit Gas¬
masken auszustatten . Von 150 060 Gasmasken pro Woche
soll die Produktion aus etwa eine halbe Million bezw . auf
zwei Millionen pro Monat gesteigert werden.

Das praktische England hat damit schon den Weg gezeigt ,
den die Entwicklung bedingt, die im Kriegsfälle jeden Men¬
schen znm Kriegsteilnehmer macht ! Man mag das bedauern ,
aber es ist so !

Es kommen heutzutage aber nicht nur die von der Luft¬
waffe ausgestreuten Gase in Betracht, die man einatmet ,
sondern auch Geländekampsstoffe , die jeden Körperteil an¬
greisen, aus den sie in Spritzer - oder Tampfform treffen .

Gegen die elfteren schützt die Gasmaske vollkommen, da
sie die Atemwege und Gesicht vor jeder Art von Gas ,
Dampf . Rauch , Nebel bewahrt . Gegen Stoffe der letzteren
Art ist die Gasmaske nur ein Teilschutz.

Man braucht die Wirkung der Stoffe an sich nicht zu
überschätzen , man darf aber auch vor allem psychologisch ihre
sichtbar werdende Wirkung ani die Bevölkerung , z . B . bei
den ^ genannten Reizstoffen nicht unterschätzen . Und eben
ui dieser Richtung, von ihrer tatsächlichen und unzweifel¬
haften realen Schutzwirkung einmal ganz abgesehen , in dem
„seelischen" Moment, das das notwendige Gefühl der Di
cherhcit gibt und eine Panik unterbindet , in dem Berett -
stehen des Geräts liegt ein so wichtiges Hilfsmittel , wie
gleichfalls jeder Frontsoldat bestätigen wird , daß schon un¬
ter diesem Gesichtswinkel die Gasmaske , ihre allgemeine
Indienststellung für jedermann , die „Volksmaske" erfor¬
derlich , ja unentbehrlich ist . Denn : Bereit sein — und die
Abwehrmittel bereit haben — ist alles ! Gr .
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WPD . „Das Anwesen brannte mit sämtlichen Erntr -
vorrälen nieder . Die Feuerwehr mußte sich auf den Schutzder Nachbarhäuser beschränken . Der Schaden i st durch
Versicherung vollgedeckt .

" Das ist so ungefähr das
Schema aller Zeitungsmeldungen über Brände auf dem
Land . Der größte Unfug bei solcher Meldung ist natürlich
der Schlußsatz ! Denn der Schaden für die Allgemeinheit,
>ür das Volksganze , ist natürlich deshalb , weil der abge¬brannte Bauernhof (und vielleicht sogar die Ernte ) gegen
Feuer versichert war , um keinen Heller kleiner , nur , er ver¬
teilt sich auf viele Schultern . Daß er aber gleich groß ist ,wie ohne Versicherungsschutz , das erkennt man , wenn man
daran denkt , daß wir uns seit 1W3 in Deutschland bemühen,
möglichst unseren ganzen Brot - und vor allem den aller¬
größten Teil unseres Futterbedarfs aus heimischem Boden
zu decken ; die allerhöchste und höchste Versicherung kann
uns den Erntevorrat nicht wiederbringen , der
jedes Jahr durch Brand vernichtet wird . (Rein versiche¬
rungsmäßig gerechnet darf man außerdem nicht vergessen ,
daß die ' Gesamtsumme aller Versicherungsprämien stark
sinken würde , wenn es gelänge, die Zahl der Brandfälle
immer weiter zu vermindern , und ivenn sich die Schaöens-
iumme jedes einzelnen Brandes auch weiter so verringernwürde , wie das erfreulicherweise dank der immer weiter
verbesserten Branöfürsorge in den letzten Jahren der Fall
war .)

Soll diese Herabsetzung der Schadens,summe
jedes einzelnen Brandfalts aber wirklich gelingen , so be¬
darf es hierzu noch großer umfassender Maßnahmen im
ganzen Reich , so gut auch bisher schon Brandschutz und
Feuerlöschwesen bei uns durchdacht und aufgebaut war :

Volle Einheitlichkeit des Brandschutzes
hat , wie auf vielen anderen Gebieten , auch hier erst das
Dritte Reich gebracht . Grundlage aller weiteren Maßnah¬
men mar das Feuerlöschgesetz vom 1ö . Dezember 1938 ; seit¬
dem hat die Einheit des Aufbaus schon sehr beträchtliche
Fortschritte gebracht , und heute bereits eine Gleich¬
mäßigkeit üer Schutzmaßnahmen undFeuer -
l ü sch a u s r ü st u n g herbeigeführt, die man früher kaum
für möglich gehalten hätte. Wissen Sie , daß noch bei dem
furchtbaren Brand von Oeschelbronn im Sommer
1938 . wo wegen Wassermangels weite und lange Schlauch¬
leitungen aus dem Enztal bis auf die Höhe gelegt werden
mußten , auf denen das — inzwischen wieder ausgebaute —
Dor » liegt , die Löscharbeiten ungeheuer erschwert waren ,
weil die F e u e r w e h r sch l ä u ch c der badischen Wehren

» und der zu Hilfe gekommenen ( teilweise näher benachbar¬
ten ) württembergischen Wehren nicht aneinander -
paßten , weil die Schlauchnormung noch nicht über die
Landesgrenzen hinausgekommen war ? > Das wäre heute
schon anders , denn jetzt gibt es genaue Vorschriften , die fürs
ganze Reich gelten, in denen nicht nur hie Schlauchleitun¬
gen nach A- , B - . C - und D-Rohren eingcteilt sind , sondern
die auch genau vorschreiben , was an motorischen Löschgerä¬
ten bei jeder einzelnen Wehr mindestens vorhanden sein
muß , und wie dicht das L ö s ch g c r ä t e n e tz über das Land
verteilt sein muß.

Jede Wehr — heute sind auch alle Freiwilligen Feuer¬
wehren als örtliche Löschpolizei in die Staatsgliederung cin -
gefttgt , unterstehen der Ortspolizeibehörde , diese dem Landrat ,
dieser dem Regierungspräsidenten usw . — muß minde¬
stens eine Kleinkraft - Spritze haben, die pferdc -
besvannt oder als Anhänger an einen Kraftwagen ausge¬
bildet sein kann, und mindestens alle 15 Kilometer mutz
außerdem mindestens ein E i n h c i t s lösch z u g mit
großer vollmechanischer Leiter und 'kräftiger Motor¬
spritze vorhanden sein , der beim Brandsall sofort alar¬
miert wird . Diese Mindestvorschriften sind heute schon fast
überall erreicht, in feuerpolizeilich gut geleiteten Bezirken
nnd Provinzen , wie z . B . in der Kurmark schon erheblich

überschritten. Hier haben z . B . durch besondere Anordnung
diese jetzt fürs ganze Reich eingeftthrten Einheitslöschzttgeeinen Arbeitsbereich bis zu 45 Kilometer im
Umkreis , weil es sich herausgestellt hat, daß cs im Brandfallviel richtiger ist , so schnell als möglich umfassend Hilfe zu
leisten , als erst abzuwarten , ob weitere Verstärkung nötiq
werden könnte .

Alles kommt , das war auch das Ergebnis des lebendigen
Anschauungs-Unterrichts , den die Presse bei einem Besuchder Feuerwehrschule Kurmark in Bahrenöorf bei Beeskow
bei einer Vorführung genoß , auf die SchnelligkeitöeS
Hilfeeinsatzes an ; jede Minute frühere Hilfe kann den
Schaden halbieren , ja ihn vielleicht sogar ganz vermeidbar
machen . Darum auch die immer wieder verkürzten Alarm
zciten für die Mitglieder der Wehr , die Beschleunigungder
Anfahrzeiten , und die verstärkte Schulung der Weh¬
ren . um ihren schnellen Einsatz zur Selbstverständlichkeitwerden zu lassen . Diese Schulung ist heute schon zur uner¬
läßlichen Voraussetzung für die schwierige Feuerlöscharbeit
geworden. Deshalb der Aus - und Aufbau eines umfassen¬
den Feuerwehrschulungswesens über das ganze
Reich . Früher wurden in diesen Feuerwchrschulen im we¬
sentlichen die Führer und Unterführer geschult, der Rest der
Ausbildung von den so vorgeschulten Leuten im örtlichen
Kreis vorgenommen ; heute hat man längst erkannt , daß es
dringend notwendig ist , jeden einzelnen Mann
jeder Freiwilligen Wehr mindestens eine Woche lang zu
schulen , wenn er im Brandfall wirklich etwas leisten soll .
Deshalb hat mindestens jeder Regierungsbezirk eine solche
Feuerwehrschule für Ausoildungs - und Wieöerholngskurse;
die Ausbildung des „Gencralstabs "

, der höheren Führer er¬
folgt jetzt in der R e i ch s - F e u e r w e h r s chu l e in Ebers -
walüe.

Diese ganze Schulung drent zugleich auch zur kamerad -
'chastlichen Erziehung und macht die erwachsenen Schüler
damit zugleich zu wichtigen Trägern v o l ks ge¬
rn e i n sch a f t l ich e r Weltanschauung und körper¬
licher Ertüchtigung .

Schon ohne Gasmaske und bei Hellem Licht ist die Be¬
wältigung des H i n d e r n i s g a n g s im „Gas Haus "
einer Feuerwehrschule eine erhebliche Leistung und erzieht
zugleich zu körperlicher Gewandtheit und macht gelenkig .
Beim Wochenkurs lernt der zu Schulende solche Hindernis -
gärige mit Gasmaske , bei teilweiser oder vollkommener
Dunkelheit , mitten in schwerem Rauch und Nebel zu
bewältigen , an anderer Stelle muß er ebenfalls mit Gas
maske schwere körperliche Arbeit verrichten . Für seine orga
nisatorische Wendigkeit sorgen Helle Hörsäle mit vielen
Modellen und Geräten , und mit einem vielfach sehr gefürch¬
teten . . . Sandkasten , in dem jeder Wehrmann aus
dem Gedächtnis sein eigenes Dorf aufbauen und dann er¬
läutern muß , wie er sich die Brandabwehr in bestimmten
Fällen als örtlicher Wehrführer zurcchtlegcn würde.

All ' dieser menschliche und geldliche Aufwand aber nützt
hier und überall dem Volksganzen . Alle Feuerversiche¬
rungen , vor allem die öffentlichen Fencrkasse » ( in Süd¬
deutschland ) , die Sozietäten ( in Preußen ) , sorgen durch
laufende Unterstützungen , durch Stiftungen und
Beihilfen und viele andere Mittel ständig und in vor¬
bildlicher Weise dafür , daß die Schulen ihre Pflichten erfül¬
len können, sie haben auch die Hauptlast bei der Vereinheit¬
lichung Ser Löschgeräte und - züge übernommen . Sie tun das
in der Uebcrzeugung , daß auch hier für dieses große Werk
unseres Ernteschutzes das alte und gute Wort der Acrzte
gilt : „B c s s e r B o r b e u g e n als Heilen !" Tic Brand¬
versicherungen und die jetzt zur Einheit gewordene Deut¬
sche F e u e r l ö sch - P o l i z e i ( aus Berufswchr und
Freiwilliger Feuerwehr zusammengeschlossent stellen sich da¬
mit gemeinsam in die Kampffront des VicrjahresplanS .

Lins vnIvkiRisi ' vivkv Kllf -kskl ' llllv UsuplslsiVI llvn 8s «ssVgUIRg
1000 Os » X » viiislbsng in inanviivn

Gleichsam als Abschluß der Feierlichkeiten anläßlich des
Wäßrigen Bestehens der Freiw . Feuerwehr Eppingen ver¬
anstaltete man am Samstag , den S1 . Juli , für die Ange¬
hörigen aller Wehren des Feuerwehrkreises X Heidelberg,
eine K d F - S o n ö e r f a h r t nach München . Nahezu
19M Feuerwehrleute aus den Bezirken Heidelberg , Eber¬
bach , Wiesloch und Sinsheim waren es , die am Samstag
früh , teilweise mit ihren Angehörigen, erwartungsvoll den
Sondcrzug bestiegen . Nach nahezu achtstündiger Fahrt durch
herrliche deutsche Landschaften wurde gegen 2 Uhr am Nach¬
mittag die Hauptstadt der Bewegung, die Metropole deut¬
scher Kunst erreicht. Unter dem Jubel tausend froher KdF-
Fahrer und aberhundertcr deutscher Volksgenossen, die sich

znm Empfang cingefunden hatten , lief der Sondcrzug in
die Bahnhofshalle ein . Schneidige Marschmusik der Feucr -
wehrkapelle München galt den Kameraden aus dem Neckar
tal als Gruß und die Anwesenheit einer Ehrenabteilnng
war schönstes Zeichen der kameradschaftlichen Verbunden
heit der Wchrmänncr vom Isar - und Neckarstrand . Nach
dem die Quartiere bezogen waren , verbrachte man den
Rest des Nachmittags mit der Besichtigung der Münchner
Hauptseuerwache, die mit ihren 55 modernsten Motorspritzen
und Leitern größtes Interesse und Erstaunen zugleich er
weckte . Ein Probealarm gab einen anschaulichen Beweis
von dem schlagkräftigen Einsatz der Münchener Wehr.

Am Abend fanden sich sämtliche Fahrtteilnehmer als
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Gäste der Stadtverwaltung und der Feuerlöschpolizci Mün¬
chen zn einer Begrüßungsfeier im Saal des „Hacker-
brüu" zusammen. Hierbei hieß Ratsherr Stnbenrauch
im Namen des Oberbürgermeisters P -g. Stehler die badi¬
schen Gäste herzlich willkommen und gab seiner Freude
über die zahlreiche Beteiligung der Wehrmänner bei dieser
Fahrt Ausdruck. Weitere Willkommensgrüße entbot der
Führer der Münchner Wehr , Kamerad Kling , und Haupt-
branömeister Seybold als Vertreter des Präsidenten des
Banr . Feuerwehrverbandes . Hauptbrandmeister Viel¬
hau e r - Eppingen, dem die Durchführung der Fahrt in
erster Linie zu danken ist , sprach für die Gäste den Dank
für die herzliche Aufnahme in München aus und überreich¬
te als äußeres Zeichen des Dankes der Münchener Wehr
ein Gastgeschenk in Form von Proben heimischer Erzeug¬
nisse. Er verband damit den Wunsch , daß nunmehr auch die
Münchner Kameraden in Bälde die Gelegenheit wahrneh-
mcn mögen , um dem herrlichen Neckartal mit seinen tau¬
sendfältigen Schönheiten einen Besuch abzustatten und da¬
durch das Band der Kameradschaft vom Neckar zur Isar
immer mehr zu verstärken. Im anschließenden kamerad¬
schaftlichen Teil sorgten die Kapelle der Münchener Wehr
mit schneidigen Weisen und der Humor des bekannten
Münchener Humoristen Ehbauer für die nötige Stim¬
mung.

Der Sonntag wurde für alle Fahrtteilnehmcr ein un-

Lin üklon Volksgvnossv ?
„Bis jetzt hat noch jeder Angeklagte, der vor deutschen

Gerichten stand , sich durch offenes Geständnis und durch
Reue die Milbe des Gerichts zugezogen, also nehmen Sie
sich zusammen und gestehen Sie alles ein"

, so ermahnte der
Vorsitzende der Großen Potsdamer Strafkammer den erst
20 jährigen N . Sch. aus Neuendorf bei Brück , der sich in
den letzten Togen in nicht weniger als acht Fällen der vor¬
sätzlichen Brandstiftung zu verantworten hatte.

Von 1932 bis 1636 wurde die Ortschalst Neucnöorf durch
einen Brandstifter oft in Angst und Schrecken versetzt. Im¬
mer wieder ertönte die Feuersirene durch das Dorf . Mie¬
ten und Scheunen wurden durch das Feuer verzehrt, gro¬
ße Getreidevorräte Vernichtet . Die Brände erregten gro¬
ßes Aufsehen . «Alle Nachforschungen der Gemeinde blieben
ohne Erfolg .

'Schließlich rief man die Berliner Kriminalpolizei zn
Hilfe. Es entstanden dem Fiskus große Kosten -wegen der
Ermittlungen . Die Polizei stand vor einer sehr schwierigen
Aufgabe. Aber endlich hatte sie doch Erfolg und faßte den
Täter in der Person eines Aij -ährigen jungen Mannes ,
der in der Verhandlung auf die Ermahnung des Vorsit¬
zenden hin voll geständig war .

Daß der Zuhörerraum während der Verhandlung dicht
besetzt mit Landwirten aus der betreffenden Gegend -war ,
kann man sich denken .

Im Vorverfahren hatte der Angeklagte -zu seiner Ent¬
schuldigung angegeben , daß er aus innerem Drange
heraus so handeln mußte . Aber in einigen Fällen , so
bekundet er vor Gericht, -will er von einem Landwirt dazu
angestiitet worden sein , damit dieser die Veösicherun -gssum-
mc bekäme . Auch auf die wiederholte Befragung des Vor¬
sitzenden „Ist das auch wirklich wahr ? Beschuldigen Sie
auch nicht leichtfertig einen Menschen ? " bleibt der Ange¬
klagte dabei , daß er angestiftet worden sei .

Wie sich nun herausstcllte , hatten es dem Sch . die
Streichhölzchen zum Feueranzttnden angetan . Bereits mit
14 ' /- Jahren beging der Angeklagte das erste Verbrechen
der vorsätzlichen Brandstiftung . Mit Streichhölzern in der
Tasche schlich er sich an eine Miete heran , zündete ei»
Hölzchen an und warf es in die Miete , die bald darauf
in Flammen ausging. Genau so machte er es mit einer
Scheune, um die er lange herumschlich , bis auch diese durch
ein Zündholz angesteckt wurde und restlos au -sbranntc .
Nach Sieger Tat ging der gewissenlose Bursche in die dor¬
tigen Gastwirtschaften, um sich an Kaffee und Alkohol zu
„erfrischen " . Ja , in einem Fall alarmierte er selber, der
der freiwilligen Wehr angehörtc , die Feuer¬
wehr , um seine Brandlegung mit zu löschen.

Immer wieder schlich er zwischen den gefüllten Scheunen
und Mieten umher , und eines Tages schwirrte in der Ge¬
meinde Neuendorf ein Gedicht herum , welches der Ange¬
klagte verfaßt hatte und darin hieß es :

„Es brennt , es brennt im stillen Tori ,
es brennt , es brennt im Heimatdorf.
Der Teufel sitzt im stillen Tal ,
doch kommt der Satan vor -Gericht einmal.

"

Und nun hat diesen Satan in Menschengestalt doch ein
mal sein Schickial erwischt . Er stand vor den Richtern , um
sein Urteil zu empfangen.

Als es zum letzten Mal in Neuendorf brannte , es war
am 26. September 1686 . da legte man vor allem Wert aus
Spurensicherung und stellte den Gesichtspunkt der

vergeßliches Erlebnis : nahm man doch an diesem Tag Ge¬
legenheit , alle jene Statten , die mit dem Kampf unseres
Führers um Deutschlands Wiederaufstieg und damit mit
der Geschichte der nationalsozialistischen Bewegung unlös¬
lich verbunden sind , eingehend zu besichtigen . Still und ernst
schritt man über den Königlichen Platz , ehrte an der Ewi¬
gen Wache mit erhobener Hand die 16 ersten Blutzeugen
der Bewegung und erinnerte sich beim Blick auf die Feld -
herrnhalle jenes dunklen 6 . November 1923 , wo 1V der
Vesten unseres Volkes ihr Leben gaben, ans daß Deutsch¬
land leben konnte. Schlicht und einfach boten sich einem das
Hoföräuhaus und der „Sternecker" dar , -Räumlichkeiten,
die von dem schweren Kampf unseres Führers und seiner
Bewegung so viel zu erzählen wissen , die Zeugen sind
männlicher Tatkraft und unbeugsamen Willens . Daneben
versäumte -man natürlich auch nicht den Besuch des Deut¬
schen Museums und des neu errichteten Hauses der Deut¬
schen Kunst. In ungeahnter Fülle häuften sich all die Se¬
henswürdigkeiten , die den Äeschauern immer neue Ein¬
drücke offenbarten und jedermann bis zur Heimfahrt in
ihrem Bann hielten .

Nocheinmal traf man sich am Abend mit den Münchner
Kameraden im „Augustinerkeller" und erlebte noch manch
sthöne Stunde bis zur Abfahrt um Mitternacht . Als wie¬
der ein neuer Tag angebrochen war , erreichte man die
Heimat , erfüllt von reichem inneren Erleben . E - H .

NlitglisU Usn sl » SnsnUs ' ikleir !
lNachdruck verboten )

Feuerlöschung zurück . Nur so war es möglich , nach dem
Täter zu fahnden. Man hatte jetzt Glück. Es fanden sich
Spuren in der brennenden Scheune, die von dem Ange¬
klagten herrührten . Man konnte den Täter nun verhaften .
Zu seiner Entschuldigung führte er aus , es sei ein Drang
in ihm gewesen , Feuer anzulegen.

Der von dem Angeklagten belastete Landwirt weist je¬
den Verdacht von sich .

Der Angeklagte wurde denn auch gemäß dem Anträge
des Staatsanwalts -zu 2 Jahren 6 Monat en G e f -ä-n g -
n i s verurteilt ! L . M . Grempe .

kllsn ksl uns kesokenIrK
In den letzten Wochen weilten verdiente alte Kämpfer

der nationalsozialistischen Bewegung aus allen Gauen des
Reiches im Grenzgau Baden , um dort durch die Hitlerfrei¬
platzspende eine schöne und herrliche Erholungszeit verbrin¬
gen zu dürfen .

Den Höhepunkt der Ferientage bildete eine große
Schwarzwalösahrt , -welche die Hitler -Urlauber in zwei Om¬
nibussen in die schönsten Gegenden des nördlichen Schwarz¬
waldes führte .

In .Karlsruhe begann die Fahrt -um V-8 Uhr morgens .
In flottem Tempo fuhren die Wagen durch das liebliche
Albtal nach Herrenalb , und von dort aus über Loffenau
nach Gernsbach . Dort wurde Halt gemacht und ein kräftiges
Frühstück eingenommen. Die Weiterfahrt führte durch das
wildromantische Murgtal bis Frendenstadt , von hier über
den KniebiS ins Renchtal nach Bad Petcrstal . Nach einer
kurzen Besichtigung der Mineralbrunncn -Anlage wurde
nach Oppenau zum Mittagessen gefahren.

Die Urlauber entwickelten einen kräftigen Appetit , und
mit fröhlichem Gesang -wurde die herrliche Fahrt fortgesetzt.
In Allerheiligen besichtigte man die herrlichen Wasserfälle
und die Klosterruine und dann gings die S -chwarzwaldhoch -
straße hinan zum Mummel-see und hinauf zur 11M Meter
hohen Hornisgrinde .

Die Fülle der gewaltigen Eindrücke , welche unsere Gäste
aus dem Reiche hatten , kann man mit Worten nicht be¬
schreiben . Sie waren überwältigt non den landschaftlichen
Schönheiten der herrlichen Gcbirgsivelt des nördlichen
Schwarzwaldes .

Ungern trennten sie sich von den Bergen und bald hatte
man das nächste Ziel Baden Baden erreicht. Hier gab cS
noch einmal Kaffee und Kuchen . Bei der Abfahrt sahen die
Urlauber noch kurz Trinkhalle und Kurhaus , und dann
gings wieder heimw-ärrs zur Gauhauptstadt .

Eine herrliche Fahrt war damit zu Ende . Eine Fahrt ,
welche die Urlauber nie in ihrem ganzen Leben vergessen
werden , und wir wissen , daß wir ihnen mit diesem Aus¬
flüge eine große Freude bereitet haben . Ten besten Dank
dafür geben uns die Worte eines einfachen SA Mannes ,
der droben , als er am der Bcrgeshöhe stand , begeistert aus -
rici : „Man hat uns heute beschenkt " ! th .

ohne 0pser und kntbehrung ist
kein Menschenleben , auch das

^ ^ Sachlichste nicht.
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Klvinlivnv »Is ttvßGvn im
Man macht sich oft keine rechte Vorstellung von dem

volkswirtschaftlichen Nutzen der Kleintierhaltung . Stati¬
stische Erhebungen haben bewiesen , daß der Erzeugungs -
wert der Kleintierhaltung im vergangenen Jahre ca . eine
Milliarde betragen hat. Wenn man berücksichtigt , daßdie Erzeugung Ser deutschen Automobilindustrie ungefährdenselben Wert ausmacht und der Ertragswert der deut¬
schen Brannkohlesördermigen um das Doppelte überstiegenwird , so kann man ermessen , welche Bedeutung der Klein-
tierhaitung zukommt.

Gerade für den Siedler und Kleingärtner bietet sich
durch Haltung von Geflügel , Ziegen oder Kaninchen Gele¬
genheit, Abfälle aus Haushalt und Garten nutzbringend
zu verwerten und sich zusätzliche Einnahmen zu verschaffen .Hühner gehören .wohl zu der beliebtesten Art der Klein¬
tierhaltung . Einmal wegen der Eier , zum anderen sind Hüh¬
nerfleisch und Federn sehr beliebt. Unser Bestreben mußes sein , gute Rassen zu züchten und alte legefaule Hühner

„ Ksmpß ißvm Vvnißsnd "
abzu'chlachte» . Im Interesse der Unabhängigkeit von der
Eicreinfuhr ist es erforderlich, die Hühnerhaltung um etwa
40 v . H . zu erhöhen.

Auch die Haltung von Ziegen lohnt sich , denn «sie er
fordern keine große Pflege , liefern fette Milch - und Zie¬
genfleisch schmeckt ebenfalls gut.

Besonders hervorzuheben ist die Haltung von Kaninchen
und Angora -Kaninchen, letztere wegen der schönen Wolle ,
die uns entzückt, wenn wir sie zu Pullowern oder warmer
Babywäsche verarbeitet sehen . Kaninchen sind bescheidene
Lebewesen , die fast ausschließlich aus den Abfällen des Haus¬
haltes erhalten werden können .

Wir sehen an diesen kleinen Beispielen , wie es möglich
ist , durch Kleintierhaltung Werte auszunützen , die sonst ver¬
loren gehen . Kleintierhaltung bedeutet : Verwertung jegli¬
chen Abfalls , Verbreiterung der Ernährungsgrundlage ,
Schaffung von Rohstoffen und somit Einsparung von De¬
visen .

tßvn üsilisvkvn
Bade« - Bade«. sM i tg l i e d e r v e rs a m m l u n g) .Die erste ordentliche Mitgliederversammlung seit dem

Zmammcnschluß der vier Baden - Badener Freiwilligen
Feuerwehren von Altstadt, Lichtental, Weststadt und Oos
zur Freiwilligen Feuerwehr Baden - Baden e . V . war aus
Samstag , den 7. August, abend 8 Uhr , ins SängerhausAurelia anberaumt . Die einstigen Wehren und heutigenKameradschaften fanden sich geschlossen mit ihren Brandmei¬
stern und Hanptbrandmeistern ein . Der Musikzug der Wehrhatte zudem die Kameradschaft Altstadt und Lichtental zumVersammlungslokal geleitet.

Wehrführer KurtBürkle eröffnete die Versamm¬
lung mit einer Begrüßung der Kameraden und der beiden
Ehrenkommandanten Höfele und Ullrich . Anschließend
verbreitete er sich in großen Umrissen über den Jahres¬
bericht , den eingehend zu erläutern er sodann Adjutant
Wolf beauftragte . Der zuletzt verlesene Kassenbericht
gab Aufschluß über die finanzielle Lage der Feuerwehr .Gleichzeitig war aus ihm die rührige Tätigkeit der Wehr
ersichtlich. Die Kameraden Deubel und Hummel , die
als Kassenprüser fungierten , gaben dem Oberzahlmeister
Wolf völlige Entlastung . Auch Wehrführer Bürkle gab
noch nähere Erklärungen . Einen Blick in das derzeit lau¬
fende Geschäftsjahr gab der Haushaltsplan , der mit 22 Sich

Einnahmen und Ausgaben veranschlagt ist .
Dem nun von Adjutant -Wolf verlesenen Tätigkeits¬

bericht ging ein kurzes Gedenken der im Jahr verstor¬
benen Kameraden voraus . In breitem Rahmen fand in dem
Bericht nochmals der Zusammenschluß der vier Wehren Er¬
wähnung mit der besonderen Hinweisung , daß bei den letz¬
ten Kommandanten der vier Wehren keinerlei politische Be¬
denken bestanden. Der Zusammenschluß <;rgab sich aber not¬
wendigerweise aus den ministeriellen Verordnungen , die das
Feuerlöschwesen in den Ländern und im Reich neu aufzu-
bauen haben . Es wurde die Einteilung von Löschzügcn und
Halblöschzügen geschaffen unter dein Oberkommando von
Wehrführer Kurt Bürkle . Die besondere Regelung für
Baden Baden aber war , daß die vier einstigen Wehren als
Kameradschaften selbständig bestehen blieben und die bis-
he eigen internen Gepflogenheiten der einzelnen Wehren,besonders in Hinsicht der Kameradschastskafsen , nicht ange¬
tastet wurden . Die Oberleitung fand ihre Einnahmen zur
Bestreitung der technischen Ausrüstung besonders in den
Theater - und Spielbankwachen.

Längere Ansführungen widmete der Vortragende noch

der eigentlichen Tätigkeit der Feuerwehr . Seit Bestehen der
vereinten Wehr waren 44 Alarme , darunter allerdings eine
größere Anzahl Blindalarme . Die Wehr mußte bei einigen
Bränden im Stadtgebiet und auswärts eingreifen.

Außerhalb des Rahmens des eigentlichen Tätigkeits¬
berichts über das verflossene Geschäftsjahr wurde noch ein¬
gehend des VOjährigen Jubiläums gedacht, das der
Wehr durch die mustergiltigen Vorführungen das uneinge¬
schränkte Lob der Landesregierung , bezw . des Innenministe¬
riums einbrachte.

Wehrführer Bürkle schloß hieraus die Versammlung mit
einem dreifachen Siegheil auf den Führer und Reichskanz¬
ler . Der Musikzug intonierte anschließend die nationalen
Lieder.

Nach einer längeren Pause stieg die Vorführung des mit
großem Interesse erwarteten Films vom Mjährigcn Ju¬
biläum . Der Film wurde von der Firma Albert aufge-
nommen und auch vorgeführt .

St . Blasie«. (Sägewerk abgebrannt ) . Am 5 .
August brach in -dem Sägewerk von W . T h o m a Sö h n e
in U n t e r ku tt e r a u bei St . Blasien aus noch nicht ge
nau ' estgestelltcr Ursache Großfeuer aus , das sich in
dem Holzbau und den Bretterstapeln außerordentlich schnell
ausbreitete , so daß das ganze Sägewerk in kurzer Zeit in
Hellen Flammen stand. Einige Minuten vor 12 Uhr wurde
die Automobilspritze von St . Blasien nach Unterknttcran
gerufen , wo sie 12.10 einsatzbereit stand . Zwar hatten die in
dem Werk beschäftigten Arbeiter und andere Einwohner sich
in der Zwischenzeit schon bemüht dem Feuer Einhalt zu ge¬
bieten , was aber wegen der großen Hitzeentivicklung und
dem das Feuer begünstigenden Wind leider nicht gelang.Die Mannschaft der Antomvbilspritze von St . Blasien sah
sich einem verheerenden Element gegenüber , das das ganzeWerk erfaßt hatte und drohte , auf Wohnhaus und Stall
rcmUe , sowie den Wald überzngreifen . Die Hitze mar so
groß, daß die Fenster an dem Wohnhans-e zersprangen. Ar¬
beiterschaft und Holzhauer , die in der Nähe arbeiteten , sowie
die Einwohnerschaft, welche ebenfalls zur Hilfeleistung hcr -
beigecilt waren , hatten vergeblich versucht , mit Wasser
eimern zu retten , was zu retten war , konnten jedoch wie
schon erwähnt , die Ausbreitung des Feuers nicht verhindern .Der Führer der Fenerlöschpolizet St . Blasien , ErnstR o g g , ordnete sofort den Schutz der durch die Flammen
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bedrohten benachbarten Gebäude an und verfügte die
Alarmierung der Automobilspritze Waldshut sowie des Ar¬
beitsdienstes Amrigschwand , um eiu weiteres Unglück zu
verhüten . Durch rücksichtslosen Einsatz , unterstützt durch die
Löschmannschaften der Umgebung , gelang es schließlich , die
Gefahr für die Hauser und den Wald zu bannen . TieWalds -
huter Automobilspritze traf tz-2 Uhr ein und griff ebenfalls
wfort ein . Die Feuerwehrleute hatten sehr unter der Hitze
und Rauchentwicklung zu leiden und die Arbeit , die schwere
Au ' orderungen an die einsatzbereiten Feuerwehrleute und
Volksgenossen stellte , dauerte ununterbrochen bis gegen V-6
Uhr abends , denn immer wieder loderten die Flammen
auf , und mußte die Macht des Feuers gebrochen werden .

Wie schnell das Feuer beim Ausbruch um sich griff , be¬
weist , daß ein Wagen , der gerade mit Sägmehl beladen
wurde , nicht mehr rechtzeitig weggeschafft werden konnte
und verbrannte .

Nach den angestellten Ermittlungen , die durch die Gen¬
darmerie und Staatsanwaltschaft vorgenommen wurden ,
iit es möglich , daß das Feuer im Dieselmotorenraum aus¬
brach . Untersuchung ist im Gange .

Das Werk bietet ein Bild trostloser Zerstö¬
rung, ' der Besitzer erleidet großen Schaden . Zudem wer¬
den eine Anzahl Volksgenossen arbeitslos . Zn allem Un¬
glück ist auch die Licht - und Kraftversorgung von Kutterau ,
Schlageten und Wolpadingen unterbrochen , da durch das
Feuer die Turbinen - und Stromerzeugungsanlage des
Sagewerks , von welchem die genannten Gemeinden mit
Licht und Kraft versorgt wurden , der Vernichtung anheim -
ficlen .

Schon einmal , vor 19 Jahren , und zwar im Jahre 1918
wurde das Sägewerk das Opser eines Feuers . Das Werk
erstand neu und war modern eingerichtet mit zwei Voll -
galtern und Kreissägen sowie Holzbearbeitungsmaschinen .

TVZsknigv Zukvlßvlvl * Llllingvi * kvuvi *Hi>ssvki»
SIN 4 » un «> s . ^ uli 1SL7

Ettlingen . Eine schöne und harmonische Jubelfeier war
es , die die Ettlinger Feuerwehr aus Anlaß ihres
99jährigen Bestehens am 4 . und 5. Juli 1937 begehen durfte .
Sie war getragen von echt deutscher Kameradschaftlichkeit .
Das bewies und bezeugte die Teilnahme verschiedener aus¬
wärtiger Wehren , deren Vertreter teilweise schon am Sams¬
tagabend in die Feststadt kamen , um mit ihren Ettlinger
Kameraden das Fest zu feiern .

Totengedenken

Eingclcitei wurde das Fest am Samstag nachmittag mit
einem pietätvollen Totengedenken . Fast die gesamte Feuer¬
wehr war angetreten und begab sich mit der Fahne und
Sem Spielmannszug und der Kapelle des Musikvereins zum
Friedhof . Vor der Friedhofhalle hielt der Führer der Wehr ,
Ehrle , eine tiefergreifenöe Ansprache .

Zum Zeichen treuen Gedenkens legte Hauptbtandmeister
Ehrle emen Kranz am Kreuze nieder und hernach auch
einen solchen am Grabe des letzten Kommandanten Robert
Becker .

Eiuweihung der Gedenktafel

Am Spritzenhaus fand die Einweihung der neuen Ehren¬
tafel statt . Dieselbe hat folgende Aufschrift :

Zu Ehren verstorbener Kameraden
der Freiwilligen Feuerwehr

1847— 1987

Gu -t . Buhl
Derselbe
Otto Berger
Adolf Weber-
Otto Henrich

unter ihren Führern
1847— 1848
1849 —18ö9
1889—1888
1891— 1896
1999—1929

PH . Thicbauth
' Jvh . Heißler
Harl Haas
Ad . Limberger
Rob . Becker

1848- 1849
18.D - 1889
1888—1891
1896—199«
1929—1936

Nach einem einleitenden Choral ergriff der Führer der
Wehr , Ehrle das Wort ; er führte aus :

Im Jahre 1847 , den 19 . März , haben sich in Ettlingens
Mauern Männer zusammcngcfunden , um durch gemein¬
nützige Arbeit das Volksvermögen zu schützen . In diesen
9 ) Jahren ist die Freiwillige Feuerwehr Ettlingen eine von
kameradschaftlichem Geist beseelte Formation geblieben , ge¬
treu ihrem Wahlspruch : Gott zur Ehr , dem Nächste » zur
Wehr . Diesen Männern , welche während dieser Zeit die
Führung der Wehr inne hatten , gebührt , daß ihre Namen
den kommenden Generationen erhalten bleiben . Tenn diese
Namen bürgen dafür , daß alle Feuerwehrmänner in den
einzelnen Zeitabschnitten diesen ebenbürtig waren und auch
ihnen die gleiche Ehre gebührt . Ihnen allen soll aber in
dieser Stunde herzlich gedankt sei » .

Diese -Ehrentafel bitte ich unser Stadtvbcrhanpt , Herr
Bürgermeister , in seine Obhut zu nehmen .

Her Bürgermeister Kraft hob hervor , wie alle Kom¬
mandanten , angcfangcn vom ersten Kommandanten bis
zum letzten Führer , der das Zeitliche gesegnet hat , das
Banner der Feuerwehr hochgehaltcn haben . Was diese Män
ner geleistet hätten , zeige sich heute in der Schlagscrtigkeit
der Wehr . Wir erinnern uns zugleich der Männer , die zur
Fenerwehr gestanden und für unser Vaterland gewirkt ha
ben . Gerne nehme er iRcdnerl die Taiel in städtische Ob
Hut und werde sie in Ehren halten .

Dem feierlichen Akt wohnte auch ein Vertreter der
Partci an .

Begrüßungs - und Kamcradschastsabend

Schon frühzeitig füllte sich die Stadthalle , zahlreich waren
die Mitglieder der Wehr mit ihren Angehörigen gekom¬
men . auch Vertreter auswärtiger Wehren waren anwesend
und viele aus der sonstigen Einwohnerschaft eilten herbei ,
um mit der Feuerwehr an ihrem Ehrentag zusammen zu

sein . Für den Führer der Jubelwehr war es eine sichtliche
Freude und Genugtuung , ein so großes Publikum begrüßen
zu können .

Hauptbrandmeister Ehrle begrüßte die Vertreter der
Regierung . Herrn Landrat Dr . Jerschke , Herrn Ortsgrup
pcnleiter Mußler , den Vertreter Ser Wehrmacht Herrn
Oberleutnant von Reötberg , Herrn Bürgermeister Kraft ,
die Ratshcrren , die Gliederungen der Partei , die Herren
Forsträte , Herrn Ehrenbürger Springer , die Ehrenmitglie¬
der und außerordentlichen Mitglieder der Freiwilligen Feu¬
erwehr , die Kameraden und besonders die von auswärts .
Dann fuhr er u . A . sort :

Brandmeister Orotr klauptbrsndmeister Bbrle
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„Wir begehen in diesen Tagen das 99jährige Bestehen
der Wehr . In dieser Spanne Zeit ist Manches neu erwacht ,
aber auch schon längst verdorrt . Generationen gingen ,
Generationen kamen und gingen wieder , doch die Idee
blieb trotz vieler Anfechtungen . Wenn ich heute zurückdenke
an die Zeit des Parteihasses : in der Feuerwehr gab cs
nichts von Haß , da war die Kameradschaft oberstes
Ziel , durch den Geist der Liebe . In dieser Liebe steckt die
Kraft und Manneszucht , da ist Munt und Brndergeist .

Unserem Führer Adolf Hitler wäre es nie gelungen ,
wenn er nicht die Liebe zu unserem Volke in sich gehabt
hätte , Deutschland wieder auf diesen Platz an der Sonne
zu bringen , auf dem es heute steht .

Und so ist es auch bei uns . nur wer den Glauben hat
an die wahre Kameradschaft , welche dem Feuerwehrmann
den Halt gibt , für den Kameraden , ja für den Nächste » ,
wenn es sein muß , das Letzte zu geben . Nicht der Buch
stabe , sondern der Geist der Liebe ist es , der zu Taten und
leistungsfähiger Arbeit führt .

Wir haben heute abend eine Gedenktafel am Fcuer -
wchrhans zu Ehren der verstorbenen Kameraden enthüllt .
Es ist dies ein einfaches , schlichtes Zeichen treue » Geden
kens . Wir haben die Namen der verstorbenen Führer da
raus cingraben lassen .

Wen » wir diese Namen lesen , so müssen wir sagen , das
waren Männer , wirklich deutsche Männer und wir glauben ,
daß die Feuerwehrmänner dieses Abschnittes ihrer Füh¬
rer ebenbürtig waren . Dafür bürgen diese Namen ans die
scr Gedenktafel und diese soll allen Mitmenschen , haupt¬
sächlich der Jugend , eine Ermnerung sein , daß die Feuer¬
wehr ihrem Grundsatz treu geblieben ist mit dem Wahl¬
spruch : „Gott zur Ehr ' und dem Nächsten zur Wehr .

"

Es ist ein Fest gut zu feiern , wenn man die nötige Un
terstützung sindet und das kann ich besonder ? betonen , noch¬
mals allen meinen herzlichsten Dank .

Aber was wären wir ohne unseren Führer ? Könnte die
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Feuerwehr noch derartige Treffen abhalten ? Ich glaube
nicht . Darum gebührt ihm die größte Ehre , wurde doch
die Feuerwehr zur Löschpolizei erhoben, ein Machtorgan
aus der Gemeinschaft für die Gemeinschaft " .

Das dreifache Sieg -Heil auf unseren Führer und Reichs¬
kanzler fand freudige Ausnahme.

Glückwünsche der Negierung
Herr Landrat Dr . I e r s ch k e - Karlsruhe überbrachte

der Wehr zu ihrem Jubelfeste die Glück - und Sdgenswün -
sche des Ministers des Innern und fügte bei , daß das zehnte
Jahrzehnt , in das die Ettliuger Wehr nun tritt , alle hinter
ihm liegenden übertreffen soll : Die Idee des Nationalso¬
zialismus muß auch den letzten Mann mitreißen und ihn
für Volk und Vaterland begeistern: er muß nicht nur ta-

Oberdranckmei5tcr IVeber OderbrslulmeiAer iVlüIIer

tenfroher , sondern auch glücklicher werden . Ten Männern
der Ettlinger Feuerwehr , die jahrzehntelang den Grund¬
satz, dem Nächsten zu dienen, hochhielten , fei Dank und
Anerkennung seitens der Regierung ausgesprochen.

Herr Oberbrandmeifter Weber gab einen interessanten
Rückblick über Gründung und Entwicklung des Ettlin -
ger Feuerlöschwesens. Herzlicher Beifall dankte dem Red¬
ner für seine interessanten Darlegungen .
Anteilnahme der Stadtgemeinde Ettlingen am Jubelfest

Herr Bürgermeister Kraft gab der Freude und der An¬
teilnahme der Stadtgemeinde am Jubiläum der Feuerwehr
Ausdruck. Er führte u . A . aus :

„Ein inniges Band hat die Stadtverwaltung mit der
Feuerwehr allezeit verbunden . Von den Zeiten Philipp

» Thiebauths , der als Gemeinderat der Stadt Ettlingen die
Freiwillige Feuerwehr am Ist März 18-17 gegründet hat
und der sie in späteren Jahren lange Zeit als Bürgermei¬
ster unserer Stadt betreute , bis zum heutigen Tage war
sich die Stadtverwaltung jederzeit des Wertes der Feuer¬
wehr bewußt und hat ihr stets ihre voste Förderung und
finanzielle Hilfe zuteil werden lassen . Die Ausrüstung der
Mannschaft, die Beschaffung der erforderlichen Lösch- und
Rettungsgeräte hat die Stadtverwaltung stets mit Eifer
betriebe» und die Geräte und Ausrüstung ' der Wehr von
kleinen Anfängen im Laufe der Zeit auf einen durchaus
neuzeitlichen Stand gebracht , mit dem sich unsere Feuerwehr
sehen lassen kann . Ich darf Ihnen die Versicherung geben ,
daß es auch in Zukunft so bleiben wird und daß die Stadt¬
verwaltung die Sache der Feuerwehr jederzeit als ihre
eigene Angelegenheit betrachten und ihr stets die größt¬
möglichste Förderung angcdeihen lassen wird . Ich bin über¬
zeugt, daß auf der anderen Seite die Führung der Wehr
und jeder einzelne Wehrmann mit dem bei unserer Wehr
gewohnten Eifer und der tatkräftigen Pflichterfüllung je
derzeit bestrebt fein werden, die Feuerwehr auf der Höhe
zu halten , auf der sie sich befindet und stets befunden hat.Mil besonderer Freude kann ich seftftellcn , daß so viele
Gäste und Feuerwehrkameradcn dem Rufe der Feuerwehr
zur Teilnahme an diesen Tagen der Volksgemeinschaft und
Kameradschaft in unserer Stadt Folge geleistet haben. Ich
rufe Ihnen allen namens der Stadtverwaltung und ihrer
Bürgerschaft ein herzliches Willkommen zu . Ich bin gewiß ,
daß sie hier eine gute Aufnahme finden und angenehme
Erinnerungen an diese Tage mit nach Hause nehmen werden.Eine besondere Pflicht habe ich heute noch zu erfüllen.
Ich habe den ehrenvollen Auftrag , zehn Männer , die im
Dienste der Feuerwehr 13 Jahre lang ihre Pflicht treu und
gewissenhaft getan haben, zu ehren" .

Den Jubilaren , die auf der Bühne Aufstellung genom -
mrn hatten , wurde ein Diplom eingehändigt.

Nachbarseuerwehre« gratulieren
Herr Hauptbrandmeister Kelterer , Rastatt , dankte

namens seiner Feuerwehr für die freundliche Einladung ,der ßc gerne gefolgt sei , und übermittelte der Ettliuger
Wehr die besten Wünsche in kameradschaftlicher Treue und

Kameradschaft unter Ueberreichung eines Fahnennagels
für eine neue Fahne .

Herr Wehrführer Fischer - Rüppurr entbot herzliche
Glückwünsche und hob aus die guten nachbarlichen Bezie¬
hungen bei gegenseitiger Unterstützung in Ernstfällen ab .
. Einen ganz erheblichen Anteil an der Verschönerung des
Kameradschaftsabends hatte unser Mufikverein mit
seinem Leiter , Herrn Gust. Krause. Ten offiziellen wie den
Unterhaltungsteil hatte die Kapelle unermüdlich mitgemachtund jeweils entsprechende Musikstücke eingelegt.Aber auch sonst bot die Bortragsfolge des Guten vieles.Der Gesangverein „Freundschaft "

, Leitung HerrAnsmann , sang prächtige Chöre, besonders hervorgehoben
soll Sie gute Wiedergabe von H . Heinrichs „Mahnung "
sein . Immer , wenn es gilt ein Fest zu verschönern , sind
auch die aktiven Mitglieder des Turnvereins 1847
bereit , einzuspringen und mit ihrem Können Freude zu be¬
reiten . Auch die Ballvorführungen der Turnerinnen und
ihr Volkstanz hatten viel Beifall erzielt , ebenfalls die Bo¬
dengymnastik der jugendlichen Turner , die viel Uebnngund Lust und Liebe zur Turnfache verrieten .

Der Sonntag
Der Sonntagmorgen wurde mit Wecken , an dem der

Musikverein, der Spielmannszug und eine Abteilung der
Feuerwehr , angeführt von Hauptleuten hoch zu Pferd , ein
geleitet . Schon frühe trafen die auswärtigen Wehren ein
und belebten das Straßenbild .

Um v Uhr begann auf dem kleinen Exerzierplatz hinter
dem Bauhof das

Fnß- und Geräte-Exerziere«
Es hatten hier die Ettlinger Abteilungen und die Weh¬

ren des Vezirksverbandes Ettlingen von : Busenbach , Bruch¬
hausen. Ettlingenweier , Langensteinbach, Mörsch , Neuburg¬weier , Pfaffenrot , Reichenbach , Schöllbronn, Spessart,Spielberg , Völkersbach Ausstellung genommen und gaben
vor dem Kreisfeuerwehrführer des Karlsruher Feuerwehr¬
kreises 8, Herrn Forsch « er , Pforzheim , Proben im Fuß -
und Gerätexerzieren . Zum Schluß der Uebung schritt die¬
ser die Front der aufgestellten Wehren ab und sprach dann
über den Zweck der Hebungen als eine Schulung : er dank¬
te zunächst den Gemeindeverwaltungen für die gemachten
Aufwendungen für die Feuerwehr : besonderen Dank zollte
er Herrn Ehrle als bewährtem Bezirksführer und Führerder Ettlinger Wehr und hob deren hervorragende Leistun¬
gen bei den Brandfällen in hiesiger Stadt hervor . Dann
übermittelte er der Ettlinger Jubelwehr die Grüße und
Glückwünsche des Landesfeuerwehrführers , Müller - Hei¬
delberg, denen Redner auch seine persönlichen Wünsche hiu -
zufügte.

In weiteren Ausführungen verbreitete sich der Kreis¬
feuerwehrführer über die Aufgaben der Feuerwehr , die
Dienstauffassung des einzelnen , Schlagfertigkeit der Wehr,

Oberbranllmestter Kekrdeck kölner cles lAiersadteiiuiix krank

»m?.

Werbung für den Nachwuchs und bat die Polizeiwalter um
ihre sernere Unterstützung. Ueber die heutigen Vorführun¬
gen bemerkte er , daß die Feuerwehr zu einer Einheit zu -
sammcngewachsen sei , der Bezirk Ettlingen einer erkenn¬
baren Vervollkommnung entgegensetze . Mit großem Inte¬
resse habe er die Uebungen verfolgt , sehr gute Disziplin
und Kommandos, aufopfernde Hingabe des Einzelnen sei
' estzustellen . Zum Schluß brachte er auf unseren Führer
und Reichskanzler ein dreifaches Sicgheit aus . Die Nativ -
nallieder folgte» . Abschließend war Vorbeimarsch am
Kreisseuerwehrsührer und den Ehrengästen .

Eine zahlreiche Züschauermenge war bei den Uebungen
zugegen.

Hauptüblmg am Gasthaus zum „Ritter"

Nach dem Fuß - und Geräteexerzieren begaben sich die
Wehren zum „Brandplatz "

. Das Gasthaus zum „Ritter "
war als Brandobjekt ausersehen . Dort hatten sich auch sehr
viele Zuschauer aus der Bevölkerung eingefunden. Mittels
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Lautsprecher würben die überaus interessante Brandiöce und
die Borgänge bekanntgegeben.

Bei der Uebung wirkte auch die Sanitätskolonne
mit und barg 4 Rauchvergistete bezw . Schwerverletzte. Die
vielen Feuerwehrleute verfolgten die Uebung Mit großem
Interesse . Auch für den Laien war die Uebung und die
Handhabung der verschiedenen Geräte sehr lehrreich . Ver¬
schiedene Wasserstrahlen von den Leitern aus gingen über
das Haus hinweg. Tie Autvspritze entnahm ihr Wasser
aus der Alb , bis zum Schloßplatz war eine Wasserleitung
gelegt,- vom Boden aus erreichte der Wasserstrahl die ganze
Hohe des Hauses.

Nach beendigter Uebung gab Herr Kreisfeuerwehrführer
Fvrichner die Kritik :

Der Uebungsplan war gut durchdacht und das Brand -
objett großzügig angelegt. In einzelnen Löschzügen war
die Schlagsertigkeit und Nutze zu bewundern , Wasser war
genügend vorhanden , 6 Atmosphären Druck . Einzelne
Mängel und Schönheitsfehler zeigen sich aber immer. Im
allgemeinen war das Schiauchmaterial gut,- einzelne
Schläuche haben gespritzt , eine Auswechslung dauerte eine
halbe Minute . Die Leitern waren richtig angestellt . Bei
der mechanischen Leiter muß der Schlauch beim Absteigen
mit nach unten genommen werden , bei feiner Schwere rut¬
schen sonst die oberen Leiterteile nicht mehr nach unten . Zu
betonen ist, daß die Leiter in erster Linie Rettungsgcrät ist :
auf keine Leiter ein Schlauch , bevor nicht alle Menschen ge¬
rettet sind.

Herr Forschner beglückwünschte die Stadt Ettlingen zu
ihrer schlagfertigen Wehr und dankte Herrn Ehrle für die
Durchführung der Uebung und auch der Sanitätskolonne
für ihre Beteiligung .

Kameradschaftliches Beisammensein im Watthaldenpark
Nach dem Mittagessen sammelten sich die Wehren in der

Nheiustraße und marschierten durch die Badenertor - , Leo¬
pold- , Schöllbronner- und Luisenstratze zum Watthalden-
park . Hier entwickelte sich bald ein fröhliches , kamerad¬
schaftliches Treiben , die Kapelle des Mnsikvereins konzer¬
tierte wiederum und unterhielt aufs angenehmste . Fast
zu gut meinte es die Sonne mit der Feuerwehr, - sie brannte
heiß , aber im Schatten wars behaglich . Lange hielt man
aus . Abends stiegen aus dem Dunkeln des Watthaldenparks
Raketen auf und noch gegen Mitternacht hörte man Musik
und fröhlichen Gesang vom „Vater Rhein " usw .

So nahm das Jubiläum der Wehr in allen Teilen einen
glänzenden Verlauf .

ch
Niesern . sGroßbrand ) . Am 7 . August 1W7 ist in

hiesiger Gemeinde etwa um 22 Uhr in dem Oekvnomie-
gebäude von Landwirt Wilh . Grüßle Feuer ausgebro¬
chen , durch die darin lagernden Erntevorrüte fand das
Feuer reiche Nahrung , und griff sofort auf die Nachbar -
scheuern von Eyristiau Brauner und Ludwig Hvfsäß
über.

Die Nieserncr Wehr wurde sofort durch Sirenensignal
alarmier », und innerhalb einer halben Stunde wurde das
Fener teils aus der Wasserleitung und teils mit der Motor¬
spritze zusammen mit 8 Schlauchleitungen bekämpft .

Auf Veranlassung des Führers der Freiwilligen Feuer¬
wehr . Niefern , Kamerad I s s e l , wurde das Bezirksamt von
der Sache verständigt nnd die Weckerlinie zur Unterstützung
angcrusen . Dieselbe ist auch in ganz kurzer Zeit aus dem
Brandplatz erschienen , hat mit ihrer Motorspritze beim
Ortscingang an der Enz Aufstellung genommen, zwei B -
Lcitnngen durch verschiedene Gürten hindurch nach der
Brandstelle gelegt und hiermit das Feuer von der ivcstl.
Seite her mit Erfolg angegriffen .

Inzwischen sind noch die Wehren von Mühlacker , Eutin¬
gen , Oeschelbronn und Enzberg eingetroffcn , und wurden
wie folgt angesctzt : Mühlacker holte sich mittelst seiner Mo¬
torspritze das Wasser ans der Enz und hatte das Feuer auf
der östl . Seite mit einer B -Leitung angegriffen , Eutingen
setzte stine Motorspritze an dem gestauten Kirnbach an , legte
eine Schlauchleitung über das Treppenhaus vom Gasthaus
zum Adler und eine über das Blechdach am gleichen Gebäude
und wurde somit das Feuer gegen Norden abgcriegelt,
Oeschelbronn schloß eine E - Leitung an der Wasserleitung
an und riegelte den Brand gegen Süden ab , die Wehr Enz¬
berg brauchte nicht mehr eingesetzt zu werden.

Abgebrannt sind drei Scheunen vollständig, ein Wohn¬
haus ist stark beschädigt , das andere ist etwa zu zwei Drit¬
tel durch Feuer nnd Wasserschaden zerstört worden.

Nach etwa eineinhalhstündigcr Bekämpfung des Feuers
war der Brandherd so lokalisiert , daß die auswärtigen
Wehren entlassen werden konnten, für die Zukunft wäre
vielleicht zu empfehlen , bei ähnlich gelagerten Fällen so
viele Wehren nicht auf einen Schlag sondern von Fall zu
Fall cinzusetzen .

Nach Entlassung der auswärtigen Wehren wurde die
restliche Bekämpfung von der Ortsmehr übernommen , und
konnte dieselbe unter Zurücklassung von Brandwachen um
2 Uhr nachts entlassen werden.

Im ganzen waren 6 Wehren mit 3 B - und ll C-
Leitungen angesetzt , das Zusammenarbeiten der Wehren
war gut und kann die Lösung im ganzen als befriedigt be¬
zeichnet werden.

*

Stupferich . sG r ü n d u n
'
g sappell und erste

Haupt Übung ) . Besonders hegünsttgt von herrlichstem
Sommerwetter konnte am l8. Juli ös . Js . die Freiwillige
Feuerwehr Stupferich e . V. ihr einjähriges Bestehen im
Kreise der zahlreich erschienenen Nachharivehrcn begehen .
Zu Ehren der Wehr und der erschienenen Gäste prangte
der Ort in schönstem Flaggenschmuck . Das Fuß - nnd
G e r ä t e e x e r z i e r e n , das den Austakt zum großen Tag
der jüngsten Wehr des Karlsruher Kreises bildete, gab Ge¬
legenheit , die vortreffliche Ausbildung , die sie innerhalb
eines Jahres durch ihren rührigen Wehrführer , Bürger
Meister Becker , erhalten hat , unter Beweis zu stellen . Auch
konnte man Einblick erhalten in die in allen Teilen vor¬
bildliche Ausrüstung der Wehr. Praktisch und zeitgemäß,
das waren die Gedanken, von denen man sich bei der An¬
schaffung der neuen Geräte , sowie der Motorspritze leiten
ließ. Abseits von einem großen , veralteten Gerätematerial
zeigte sich hier die volle Einsatzbereitschaft einer Truppe
unter größter Berücksichtigung der vorteilhafte » Aufteilung
der gesamten Mannschaft. Das Bild , das man erhalten
konnte, fand seine Abrundung in der gleichfalls ausgezeich¬
neten Uniformierung und es gereicht der Gemeinde Stupfe -
rich sowie den unentwegten Freunden der Wehr zur besonde¬
ren Anerkennung , im Blick auf die Förderung des Feuer¬
löschwesens in der Gemeinde wirklich ganze Arbeit geleistet
zu haben. Bezirksbrandmeister W a l th e r - Durlach
brachte dies auch in den Worten zum Ausdruck, die er bei
dem sich anschließenden Appell an die angetretenen Mann¬
schaften richtete, als er die vorbildliche Ordnung lobte, die
trotz des erst einjährigen Bestehens in der Wehr herrsche .
Lange hat es gedauert , bis der Weg zur Freiwilligen Feuer¬
wehr Stupferich beschritten wurde , immer wieder stieß man
in der Gemeinde auf Hindernisse, die in der Kostenfrage be¬
gründet waren , bis es, durch den Aufschwung des deutschen
Wirtschaftslebens im nationalsozialistischen Deutschland be¬
günstigt, der nimmermüden Arbeit des Branddirektors
Bull aus Durlach gelang, die Gründung einer Wehr , die
auch bald volle Unterstützung und Interesse in der Gemeinde
fand , burchzuführen. Hier sei in erster Linie der Arbeit des
Führers der Wehr , Bürgermeister Becker und seiner von
ihm berufenen Unterführer gedacht, die unemüdlich an der
Ausbildung der jungen Mannschaft, die sich gern dem
-schweren Dienst zur Verfügung stellt , arbeitete und sie nach
einjähriger Tätigkeit auf diesen hohen Ausbildnngsstand
führte.

In seinen weiteren Ausführungen gab Bezirksbrand¬
meister Walther einen Einblick in die Stellung der Frei¬
willigen Feuerwehren von damals und von heute nnd
unterstrich die große Wandlung , die unter nationalsoziali¬
stischer Führung vorgenommen wurde. Abseits von den
Festen früherer Zeit steht heute in erster Linie der harte ,
freudig getane Dienst für den Nächsten . Gerade im letzten
Jahr , in welchem die Freiwilligen Feuerwehren als eine
Polizeiexekutive besonderer Art anerkannt wurden , hat sich
die Stellung der Wehren wesentlich geändert und Aufgabe
der Wehren wird es sein , sich dieser Stellung immer mehr-
bewußt zu werden.

Ein weiteres Gebiet der Arbeit des einzelnen Feuer¬
wehrmannes ist das Gebiet der Aufklärung , denn die Weh
ren vnserer Zeit sind nicht nur zum Löschen da , sondern
sollen , jede an ihrem Platz , anfklärend im Volke wirken
und Uebel beseitigen helfen, die zu verheerenden , Volksgut
vernichtenden Bränden Anlaß geben können . Vorbeugen ist
auch hier das erste Gebot, dazu gesellt sich die Vorsicht im
Dienst , denn es ist notwendig , daß die Unfallstatistik bis zu
einem Minimum gesenkt wird.

Die Zusammenarbeit der Feuerwehren mit dem Reichs
lustichntzbund hat ein ganz neues Arbeitsgebiet ergeben.
Sein besonderer Appell ging hier an die Älteren Wehr¬
männer , denen im Ernstfälle eine große Aufgabe zufällt .

Zuletzt unterstrich er auch , daß der Gedanke der Frei¬
willigkeit innerhalb einer Feuerwehr immer eine besondere
Bcrpstichtung bedeutet und daß sich die Wehrmänner des
Elircndienstes . in dein sie stehen dürfen nnd der seine »
Ausdruck in der Parole findet : „Alle für Einen , Einer für
Alle !" nach jeder Seite hin würdig erweisen.

Nunmehr erfolgte der Abmarsch der Wehr zur
H anptüb u n g . Auf dem weiten Platz vor dem Gasthaus
zum „ Lamm" — dem Adolf Hitler -Platz — hatte sich neben
den anwesenden Wehren auch die Einwohnerschaft zahlreich
cingefunden , um diesem Schauspiel bcizuwohnen. Ein Laut¬
sprecher sorgte für eingehende Unterrichtung des Verlaufes
der Uebung.

Zu Beginn derselben gab Studienrat Merkle - Tur -
lach durch das Mikrophon den Anwesenden einen Einblick
und Ueberblick über die Arbeit der Wehren in früherer
Zeit und der Gegenwart und unterstrich hierbei insbeson-
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dere die Zusammenarbeit mit dem Reichslustschutzbund . So
lag auch dieser Hauptübung ein Lustangrifs zugrunde .
Brandbomben übten an dem Wohn- und Oekonomiegebäude
des Gasthauses „zum Lamm " ihre Wirkung aus , der Luft¬
schutz setzte mit seiner Arbeit ein und gleichzeitig erfolgte
die Alarmierung der Wehr, die mit Leiterwagen und einem
Hydrantenwagen anrückte und versuchte , mit Schiebeleitern
in das Wohngebäude einzudringen . Da der Brand nicht
eingedämmt werden konnte , wurde der Gesamtlöschzug ein¬
gesetzt, der von der Betriebsfeuerwehr der Firma Becker -
Stupferich unterstützt wurde. Mit der mechanischen Leiter
und mit Schiebeleitern ging man dem Brand zuleibe , von
Hydranten wurden 4 Schlauchleitungen gelegt und das
Feuer bekämpft. Mit Hilfe eines zweiten Hydrantenwagens
wurden die Schlauchleitungen vermehrt . Da immer noch
eine Gefahr der Ausdehnung bestand , mußte auch die
Motorspritze eingesetzt werden, die von einer ISS m vom
Branöplatz gelegenen alten Brunnenstube reichlich Wasser
lieferte . Plötzlich versagte, infolge Rohrbruches in der Mut -
schelbacherstraße , die Wasserzufuhr zu den Hydranten , so
daß sämtliche Schlauchleitungen an die Motorspritze und das
Wasserreservoir der Brunnenstube angeschlossen werden
mußten.

Die gesamte Wehr nebst der Betriebsfeuerwehr der
Firma Becker - Stupferich war nunmehr restlos eingesetzt .
Nach einer Brandbekämpfung von ca . 20 Minuten kam das
Kommando : „Das ganze Halt !" Die Geräte wurden ab-
gebaut , anschließend nahm der Bezirksbranömeister Walther ,
der gleichzeitig als Vertreter des Kreisfeuerwehrsührers ,
Branddirektor Forschner-Pforzheim erschienen war , den
Vorbeimarsch der Freiwilligen Feuerwehr Stnpferich
ab .

Die gesamte Uebung gab erneut ein Bild von der ein¬
wandfreien Durchbildung und der schlagartigen Einsatz¬
bereitschaft der Stupfericher Wehr.

Nach der Mittagspause formierte man sich zum Pro¬
pagandamarsch durch die Straßen des Orts nach dem
Äpellplatz, wo anschließend kameradschaftliches Beisammen¬
sein angesetzt war und die Feuerivehrkapellen der näheren
Umgebung sowie Darbietungen der örtlichen Vereine für
Kurzweil sorgten. Während des Nachmittags ergriff der
Führer der Wehr , Brandmeister Becker , nochmals das
Wort und dankte allen Beteiligten für die geleistete Arbeit .
Auch an dieser Stelle sei Allen nochmals gedankt, beson¬
ders der SA , die für die Absperrung während der Haupt¬
übung sorgte. Anschließend nahm auch Ortsgruppenleiter
Becker - Stupferich Gelegenheit zu einer Ansprache , in
der er den Dank an die Wehr zum Ausdruck brachte .

Die machtvollen Akkorde der deutschen Nationalhymnen
und ein Siegheil auf Führer , Volk und Vaterland gaben

» dem 'chöney Nachmittag ein besonderes Gepräge .
Erst als sich der Abend über unseren Ort ausbreitete ,

verstummte das frohe Treiben des Festtages , der ein
Ehrentag in der Geschichte der Freiwilligen Feuerwehr
Stupferich bleiben wird.

IM « ^ « ulsvken v «künil « i» *v ? il« ni>
Me Vlanmung

Die deutschen Behörden , die an den Normungsarbeiten
maßgebend beteiligt sind, fördern die Einführung der Nor¬
men in die Praxis auf zweierlei Weise : einmal dadurch , daß
sie die Normen der Anftragsvergebung der öffentlichenHand
zugrundelegen und zum anderen dadurch , daß die Anwen¬
dung der Normen für den Behördenbereich durch entspre¬
chende Verfügungen sichergestellt wird . Schließlich haben
verschiedene Normen auch Gesetzeskraft erhalten , indem ihre
allgemeine Anwendung in bestimmten Erlassen oder Ver¬
fügungen angeordnet wurde.

Die Förderung von Seiten der Behörden ist vor allem
deswegen wichtig , weil sie eine besonders weitgehende Ein¬
führung der von der Wirtschaft in freier Gemeinschafts¬
arbeit ausgearbeiteten Normen gewährleistet.

Der Deutsche Normenausschuß hat alle diese behördli¬
chen Vorschriften nach Fachgebieten und Normblättern ge¬
ordnet in einer kleinen 24seitigen Druckschrift zusammenge¬
stellt. Die einzelnen Dienststellen, Geltungsbereiche , Tag
und Aktenzeichen der Verfügungen sind genau angegeben.
Das Heit ist vom Deutschen Normenausschuß , Berlin NW 7 ,
Torotheenstr . 40 . kostenlos erhältlich.

Sleigenile
Bei ött Mitgliedsgesellschaften des Verbandes privater

Feucrrerüchernngsgesellschastcn ist die Zahl der im Monat
Juni 19-37 gemeldeten Feuerschäden mit 16 704 um 16,4ö " /»
gegenüber dem Vormonat mit 14 421 Schäden und um
11,81 "/» gegenüber dem Monat Juni 1936 gestiegen. Die
Steigerung der angefallenen Schadensumme war noch weit
stärker. Mit 6 411413 stieg das Schadenergebnis im
Juni 1937 um 81,95 "/» gegenüber dem Vormonat mit

Her neue
gvLlkIoLxene

VMärtterungLwsgen
dßoilell . .v ; k '

volistl ,
lllftl kkl » Sbll

»umdolüt lleuirmofmen z . L .
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421 !) 524 Im Vergleich zum Monat Juni 1986 mit
3 41015 >' -?>// betrug die Steigerung der Schadensumme so¬
gar 88,01 "V

DaS außerordentliche Ansteigen der Lchadenkurve Ist
insbesondere auf 18 Großseuer zurückzuitthreu , ain die al¬
lein eine Schadensumme von 3 551 908 entfallen , also
mehr als SO " /« der gesamten schaden . Die jahreszeitlich
bedingte größere Zahl von Blitzschäden , die zahlenmäßig
SO aller gemeldeten Schäden ausmacht , ist ein weiterer
Grund 'ür das Ansteigen der Schadenkurve .

Daß mit den von den 58 Gesellschaften gemeldeten Schä¬
den mehr alle erfaßt sind , wird deutlich erkennbar durch die
Meldung der Fachgruppe Feuerversicherung in der Wirt¬
schaftsgruppe Privatversicherung . Diese , einen größeren
Kreis von Feuerversicherungsgesellschaften umfassende Or¬
ganisation meldet 30 812 Feuerschäden mit einem Gesamt¬
schaden von 8 228 482 eL .F .

-ü
Dic Gesamtzahlen der im ersten Halbjahr 1937 bei dem

Verband privater Feuerversicherungsgesellschasten gemelde¬
ten Schäden stieg mit 107 196 gegenüber der gleichen Zeit
des Vorjahres mit 183 599 um 3,6 Die angefallene Scha¬

densumme lag mit 25 092 448 im ersten Halbjahr 1937
um 13,6 über der Vergleichszeit 1936 mit 22 678 624
Die Gegenüberstellung des Schadenverlauts der ersten 6
Monate zeigt , daß die Schadensummen in allen Monaten mit
Ausnahme der Monate Februar und April 1937 höher lie¬
gen als 1936 . »

Schadenzahl : Schadensumme :
1936 1937 1936 1937

Januar 17 084 17 179 3 933 849 .— 4 444 257 .—
Februar 19180 20912 4 786 059 .— 3 474 716 .—
März 19713 26315 3119 519.— 3 681 665 .—
April 16 702 17 660 3158343 .— 2 8W 933 .—Mar IS 833 14 421 4 276 WS — 4219524 .—Juni 15 08« 16794 3 410 168 .— 6411413 .—

Daß aber auch mit dieser Statistik nicht alle bei
den privaten Feuerversicherern angefallenen Schäden erfaßt
sind , wird aus den Zahlen der den Verband mit erfassen¬
den Fachgruppe Feuerversicherung in der Wirtschastsgruppe
Privatversicherung ersichtlich. Diese hat für das erste Halb¬
jahr 1937 132 683 Schäden mit einer Gesamtschaöensumme
von 31 678373 zu verzeichnen .

C. Beuttenmüller L Cie., G.m . b.H.
Bretten/Baden Telefon 201
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Vorschriftsmäßige
Feuerwehr -Ausrüstungen
Feuerlöscheinrichtungen
Schläuche und Armaturen
Geräte aller Art I7S

Preisliste , Angebote und Muster bereitwilligst

MisiiMe Armaturen
eu

liefern seit Zsürredntsn H3
4 Ausrüstungen

» saiemdcrMime rreldurs l vr
lintlrsrinenstrske 19 Delekon 1656

fMMÜM «
aus 8tabl - oller leielltmetali Orixinsl -
1bale - 8tgbl miieinkacbemoll geteiltem
Kinnriemen , bükrerkelme tür IVekr -
küürer etc . r«3 lütemg »in ilinchüsiullnl

HMldMlLkllllll. ASIIMrll
NückeswLLen/irklä . Del . 3Z7

v «» nt« ottllch »r y,upl,chN»I«Ii» : I)e,m »nn XoeIdIin , L - llen-LsiI -n. v « ,nM «,Mchr,
Nnrelg. nlell«»: kuakn keppr » I , N-idurg i . L». — V.,N. II . vj . Z7 : ZIZS.

IllÜIZ kreldors vrü
Lckkäuciie unci Armaturen
^ sclnn § c/icrit8clll8DÜ8tllnZ6n

25S

jeder Art und Ausführung
liefert schnell und preiswert
HosbuchdrulkereiErnstKoelblin
Baden -Baden , Stephanienstr . 3

Uniformen
für Feuerwehr , Polizei , Sanitäter ,RLB , Musikvereine usw . liefert
nach neuester Vorschrift 34z

Albert Hilbert K G
Uniformsabrik

Rastatt . Gegründet 1872
Vertr. : W . Schoch , Singen a. H .,

Ekkehardtstratze 27
J .Weber, Ringsheim(Baden )

5euerwekr-

Aaklkelme
SüttläMagüiN

Metallwarensabrikation
Dresden S 16 rs«

Reißigerstr . 22 Telefon 65262

ocurscsc rcur»l.öLc«cir -sLULf«8DLl.D
Kurien Lco . sci «sncikt . to

Die vorschriftsmäßigen

Feuemehrmützen
eigene Fabrikation

Fellemehreffekteil
Faschinen-Mcsscr,
Koppel etc.

Ordens -Dekorationen

Ott0 Nvlte vorm.M .Nolte
Freiburg i. Br .» Nutzmannstr . S
Versand nach auswärts . Gegr . 1900

Meillellm
üineüeleitekn
nacb neueoter steicbs -
vorsclniü
Oin ben 130 drv . 180

^ Ue persönlicsten
^ U8rü8tu » 8en
liefert

kr!NUeIi.8lmiüellreii
KeuervekrZeräte unll
-lusrüstunxen 382
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